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anierung des Staates oder Sanierung des
Die Regierung Brüning versucht den Staat zu sanieren .

Es hat immer das lebendige Voll dem Moloch Staat sich

fern müssenl

Um den Staat , „ das Vaterland “ zu retten , mußten Mil⸗

dnen ihr Blut verspritzen , wurden Millionen geopfert für

ein Nichts . Denn dieser Staat , der sie in den Krieg hetzte ,
diese Millionen gar nichts an . Es war der Staat der

astien und einer dũnnen Feudalldlique .
Nach dem Kriege wurde wieder , mitten in die Revolution

hinein , wo ein ganz unfähiges Volk , wie ein unmündiges

ind , das rauchende Gewehr in der Hand , dahin torkelte

id nicht wußte , was es machen sollte , der unheilvolle Ruf

dieses Volk getragen : „ Rettet den Staat ! “ Volle wütete

gen Volk , Regiment Reichstag gegen die Spartakisten am

randenburger Tor , Noske gegen die Matrosen , Ebert -

Scheidemann gegen Liebknecht und Rosa Luxemburg : Der

Staat wurde gerettet , das Volle verraten und verkauft . Ver -

ten an die Parteibonzen , verkauft an die Großagrarier ,

Banlclkönige und Trustmagnaten .

Und wieder galt es den „ Staat “ zu retten , als die Inflation

den größten Schwindel der Weltgeschichte weiter fort -

tetzte und vollendete . Das Volk mußte sich bestehlen las -

ten , um den Staat schuldenfrei zu machen .

Und der „ Staat “ erholte sich glänzend . Der „ Staat “ stand

Festtagsstaatel Sein Apparat wuchs , wuchs , wie er unter

kaiserlichen Fittichen nie wachsen konnte . Sein Verwal⸗

tungsapparat wurde glänzend , großartig ausgebaut ! Statt

Wohnungen zu bauen , baute man Wohnungsämterl Statt

für Arbeit zu sorgen , sorgte man für tausende , zehntausendle

von Arbeitsämtern . Denen folgten Finanzämtet und weib

Gott was alles noch ! Und das alles „ sorgte “ für das arme

Volk ! Zuwas ist denn sonst der , Staat “ da ?

Aber auf einmal ging es nicht mehrl Da merkte das Volk ,

dab dieser Staat nicht für das Volk sorgt , sondern daß das

Volle diesen fetten Staat füttern mull , und dabei selber

kaputt gehtl
Dieser Staat baute seine Polizei auf , zu seinem Schutze

—nicht zum Schutze des Volltes , sondern zum Schutze des

„ Staates “ gegen das Volle braucht er das alles . In diesem

Staat darf fast kein Mensch ohne Uberwachung durch die

Straßze gehen ! Dieses Volk ist ja noch Kind , kann noch gar

nicht selbständig laufenl Es muß unbedingt Untertanenvolle

bleiben . Es darf nicht frei werden . Denn seine Freiheit ge -

fährdet ja den „ Staat “ !
Dieser Staat hat sein Heer neu aufgebaut , denn ohne

Heer und Kriegsbereitschaft kann er nicht bestehen . Ent⸗

Wecler , weil der andere Staat genau s0 herrschen will und

dann beide aneinander geraten , oder weil dieser Staat herr -

schen muß gegenüber dem Volke ! Wehe diesem Volke ,
wenn es aufstehen wollte gegen seinen Staatl Der Staat ist

die salcrosanlete Allerheiligkeit unserer Zeitl Und doch —

Was ist er denn , bei Lichte besehen ?

Eine gute Postenversorgung , eine Niederhaltung der Frei -

heit und Selbständigleit des Vollees , ein Rechtsinstrument ,

dessen Rechtsprechung in 999 von 1000 Fällen gegen das

zittliche Volksempfinden steht . Und zu dem allen noch , ein

můchtiges erlezeug der dünnen herrschenden Klasse der

obersten Zehntausencle , das Werkzeug der mächtigen Wirt⸗

ichafts - und Finanzgruppen im Volke !

Dieser Staat stelit vor dem Bankrott ! Wenn von 30 Mil⸗

Harden dessen , Was ein 67⸗Millionenvolk im Jahre aus seiner

Arbeit an Werten schafft , die Hälfte , 25 Milliarden , vom

Staate und seinen Unterapparaten aufgefressen wird , dann

muß sich das Volk empören . Dann muß etwas eintreten ,

Was einem Banlerott gleichkommt . Dann muß ein Radikæalis -

mus gegen diesen „ Staat “ wachten .

Man schreit und schreibt sich Kehle und Finger wund

über das nach Unordnung treibende Drängen einer „ radi⸗

Kkalisierten Jugend “ und man überlegt wohl nicht einen

Augenblick , daß dieses Drängen der Jugend eigentlich ein

gewaltiger Schrei nach Orclnung ist ! Denn niclit darauf

kommt es an , daß uns die Brüning , Dr . Wirth etc , und der

ganze Troß aller Nachbeter im Lande immer wieder sagen ,

Wie schön , wie sittlich etc , diese „ Ordnung “ sei , sondern

darauf , ob das lebenclige Volle noch irgend eine Schönheit

Ocler Sittlichkeit und Gerechtigkeit erkennen und erleben

Katin Es kommt darauf an , daß eine Ordnung nicht von

oben dliletiert wird , die das Volk unten nicht trägt , sondern

darauf , daßb eine Ordnung kommt , die vom Vollce gelbst

Feschafflen ist , an der das Volle selber baut , die wirkelich

ne Sache des Vollces selber ist und niemals eine Sache des

Eανœͥ˙
Ae geht nicht um den Staat und die „ Sanlerung des Stun⸗

tes “ , es glelit um das lebenclige Vollel Volle undl Staat atehen
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sich heute als zwei erbitterte Feinde gegenüber . Und zwar

deshalb , weil dieser Staat eben das Instrument der herr - ⸗

schenden Klassee , des Geldsacks , des Kapitalismus ist und

nicht das Organ ( von organisch , lebendig gewachsen ) des

Volkes selber . Es kommt ganz darauf an , welcher Staat vor

dem Volkes steht : Der Staat einer dünnen Oberbonzen⸗

wirtschaft , oder der lebendige Staat des schaffenden Volkes !

Alle Sanierungen des Staates sanieren das Volk nicht !

Denn die ganze Sanierung geht auf Kosten des Volles . Ist

das eine Sanierung , wenn oben die Reichsfinanzen „ geord -
net “ werden und unten ein Erwerbsloser 9 Mark Neger⸗
steuer bezahlen mußz ?

Das Volkl Das Volk ! Was hat es zu sagen ? Nichts !

Trotz allgemeiner Wahll Wer fragte das Volk bei den

Zollgesetzen ? Wer fragte das Volk bei der Bier - , Tabal⸗ ,
Mineralwasser - , Neger - , Schankstättensteuer ? Bei der Her -

absetzung der Leistungen bei Krankenkassen und der Er -

werbslosenversicherung ? Bei dem Lohnabbau ? Bei Diskont -

erhöhungen der Reichsbank ? Bei Wehretats etc . etc . ?

In den Regierungen hat das Volk nichts zu sagen ! In den

Gerichtssälen , den Universitäten , Finanzämtern , Stadtver⸗

Waltungen hat das Volle nichts zu zagen . Bei den Parteien

muß das Volk die Leute wählen , die eine Klique aufstellt .

Sogar bei den Gewerleschaften und Arbeiter - und Angestell⸗
ten - Organisationen haben die Massen unten sehr wenig zu

sagen . Das alles hesorgt der Apparat , besorgt der Stab von

oben , der sich bis unten verzweigt !

Brüning aniert diesen „Staat “ . Aber eben dieter Stäat

steht im inneren Widerspruch zum Vollce und seinem gan -

zen Wesen und seiner Notwendigkeitl Darum wird dieser

Staat ( und er kann es gar nicht, ) nicht eine Frage anpacken ,
die eine Lebensfrage für das Volk ist . Er müßte gegen sich

selber handeln . Er müßte auf die Hälfte der Steuern aus

dem Volke glatt verzichten , Er müßte auf einen Teil seiner

Polizei verzichten . Er müßte auf seinen „ Schutz “ gegen das

Voll , das Heer , verzichten . Denn darüber gibt es bei Tiefer -

denkenden gar keinen Zweifel : Das Heer ist nur die Schutz -

truppe des Kapitalismusl Ohne Kapitalismus in der Welt

wäre jedes Heer in jedem Lande überflüssig !l Auch Rußß⸗

laticls Heer ist nur nötig heute noch , weil der Weltkapitalis -
mus Ruhland bedroht ! Wäre der Weltkapitalismus beseitigt ,
bräuchte und könnte ein sozialistisches Rußland gar kein

Heer mehr haben .

Dieser Staat müßte Brot und Arbeit schaffen . Er könnte

das nur , wenn er an die Träger seiner Substanz heranginge :

Groligrundbesitz enteignen , um Bauernland für 9 Millionen

Menschen als neuer Lebensgrundlage zu erhalten . Altien -

gesellschaften , Trusts enteignen , um Eigentum und Lebens -

grundlage für 20 Millionen Industriearbeiter zu bekommen .

Banlcen enteignen , um das Geld für die Lebensnotwendig -
keit des Volkes zu erhaltenl Sich selbst , den Staat , zu ent⸗

eignen , d. h. seinen Apparat auf das Notwendigste be -

schränken und die Gehälter seiner Verwaltungsorgane auf

das sittlich notwendige Maß von oben her herabsetzen , um

gerechten Austausch erzeugter Verbrauchswerte möglicher
als jetzt zu machenl

Der Voungplan spielt eine Hauptrolle bei der Agitation

der Nationalsozialisten und bei Hugenberg .

Der Voungplan wird neuerdings auch von den Kom⸗

nuunisten zur Propaganda benutzt .

In letzter Zeit kommen sogar die freien und christlichen

Gewerleschaften , ja sogar der Kath . Arbeiterverein und

verlangen : Abbau des Voungplanesl

Die CGSRP . ist gegen den Voungplan grundsätzlich . War

um ? Wir waren für „ Erfüllung “ nach dem Kriege , solange

Wir in dieser Erfüllung ein sittliches Moment und eine Not⸗

wendigleit sahen .

Der Krieg hatte Ungeheures zerstört . Ganz gleich , wie⸗

weit die Schuld zum Kriege auf den Maßgebenden des alten

Deutschland , auf seiner Politile und tzeiner militaristischen

Kaste und seinem Kaiser ruhte auch wenn keine Kriegs - ⸗

schuld vorgelegen hätte , wäre für unser Volk nach dem

Kriege eine sittliche Pflicht vorgelegen , an dem Wieder⸗

aufbau dessen , Was vier Jahre lang zerstört wurde , mit seinet

Möglichkeit beizutragen . Am teinstem utucl aittlichstem , d. h.

Ferechtesten , hätte dlies geschehen können , werm das An⸗

webot . das vom deutuchen Meruchen gemacht wurdle , erfüllt

ſende Volk , das in Deutschlanck mindestens 87 5
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Der Pazifist Hitler / Severing — Brauns / Schutz -

zcolpolitik und Bauernnot / Aus dem Ruhrgebie

nach Rußgland / Eine Reise durch Polen [ Fortset -

zunq ) / Kriegsopfer als Friedenskämpfer / Sens -

raldirektorengehälter und Proletarierlöhne / Rug -

lend ( Fortsetzung ] / Sind die Opfer schon vor -

gesten ? / Bischof , werde hertl / Die Semeinde -

Wohlen in Baden / Aus der Bewegung .

All das tut der jetzige Staat und seine Parteien nicht ! Sie

müßten sich selber absetzen , wenn sie es tun wollten . Das

kann kein Mensch von ihnen verlangen . Darum saniert man

auch niemals das Voll . Man heht die Not nicht auf , sondern

läßt die Entwicklung gehen , diè aber , nach ihrem eigenen

Gesetze , zu weiterer Verelendung des Volkes führt , damit

aber auch zu weiterer Radikalisierung und damit zu einem

Punkte , wo die Katastrophe über diesen „ Staat “ herein -

bricht ! Keine Diktatur hält diese auf , weil keine diese Le -

bensfragen löst ! Nur eine neue Ordnung wird das ver -

mögen . Dies wird eine Ordnung sein , die vom schaffendlen

Volle unteèn austzehtl Eine Ordnung , die wirklich das schaf -

des gan⸗

zen Volkes umfaßt , sich selber gibt . Und eine solche Ord -

nung wird selber Sache des Volkes sein , seine Sachel

Man kann Rußland beurteilen wie man will , es mag dort

besser oder schlechter stehen wie in Deutschland ete, , dar -

auf kommt es gar nicht an . Was dott jeden Menschen packt
und Was dieses Rußland heraushebt , auch sittlich gesehen ,
als Gesamtvolk über alle andere “ Völker der Welt , ist die

eine Tatsache , daß der Russe nicht mehr : „ Ich “ sagt

dern „ Wir “ , Daß er alles , was geschicht , als sein

betrachtet . Darum trägt er auch Not , trägt er Fleisch - wud

Brotkarten : „ Wir müssen aufbauen ! Wir müssen Getteidle ,

Erze ausführen ! Heute geht es uns noch nicht besonders ,

aber wir schaffen esl Es geht besser , In fünf , zehn Jahren ,

da sind wir weiter ! “ Vollé und Staat , samt Acker , Fabrik ,

Bauern , Arbeiter und Regierungsmenschen sind eine Ein -

heit gewordenl Das ist das Ausschlaggebendel
Und wenn auch bei uns ( nicht russischer Sowjetstaat -

wir sind einmal keine Russen, ) aber deutscher Volksstaat ,

wo Staat und Volk , Wirtschaft und Politik samt Kultur ,

Fabrik und Kino , Volksversammlung und Katheder der

Universitäten eine Einlieit geworden sind — das ist das

Letztentscheidendel

Und hier einzig und allein steht das Ziel und die Aufgabe
der CSRP . Alles andere ist Volkstäuschung , dauernder

Verrat und Betrug am Volke , ob es nun Verrat aus Eigen -

nutz und Bequemlichkeit , oder Verrat aus Angstlichkeit
und Hosenmanier ist . Alles andere ist tatsächlich und wirk⸗

lich : Quatschl

oungplan .
worden wäre : „ Wit gchicken Arbeitskräfte , wir schicken

unsere Jjugend freiwillig nach Nordfrankreich , wir liefern

dazu Baustoffe etc, , um das Zerstörte aufbauen zu helfen “ .

Diese Art hätte alles Vergiftende zwischen den „ Kriegs⸗
völkern “ ganz gewaltig weggeräumt . Frankreich bräuchte

heute nicht vor einem „ nationalistischen “ Deutschland zu

hangen und seine Rüstungen zu vermehren . Deutschlaud

hätte zeine heutigen Voungplanlasten nicht erhalten .

Aber es sind in dieser Kapitalistischen Welt nicht die

sittlichen Volksnotwendigkeiten maßgebend , sondern die

Finanzoperationen ! Die Weltfinan : will Weiter verdienen .

Amerika will weiter verdienen ! Es Verlangt Zalilung der
Schulden von England , Frankreich , Belgien , Italien . Es er⸗

stickt ja iin Golde , es hat gerade auch deswegen die größte

Arbeitslosigkeit Von allen Völkern der WC lt und vor dieser

Arbeitslosigkeit schützt auch nicht seine hochstehende Dol⸗

larwährung , im Gegenteil , sie wird ihm zum Fluche . Aber

auch dort gilt : Mögen die Massen hungern , wenn hur die

Morgantresors gefüllt und die Kurss gehoben , dic Dividta⸗

den gerettet sindl

Heute jst die tatsüchlige Lage 60, daE ganz Europa , Hicht

nur Deutschland , an diese Finanztaacht Amerilkas verslelavt
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ist ! Der Dawesplan wie der Voungplan sind keine natio -
nalistischen Frivolitäten englischer und französischer Natio -

nalpolitik , sondern sie sind reine brutale Geldwucherge -
schäfte der amerikanischen Geldlönige ! Die Leistungen des
deutschen Volkes von jährlich zwei Milliarden gehen mit
einer Milliarde direkt nach Amerika , mit der anderen
Milliarde indirekt über England , Frankreich , Belgien , Ita -
lien ete .

Das deutsche Volk aber , ja ganz Europa , hat keinen ein -

zigen sittlichen Grund mehr , heute den amerikanischen

Dollarkönigen derartige Trihute zu zahlen , zumal unser
Volk selber in der größten Not ist .

Wir haben auf diese Tatsache schon längst im NV .

hingewiesen . Und wir haben immer erklärt , daß ein natio -
nalistisches Deuts chland diese Verträge nicht zerreißen
kann , weil dann eine Katastrophe eintreten muß und zwar :
In diesem Falle , wenn 2. B. ein Hitler oder Hugenberg die

Voungplanzahlugen gewaltsam einstellen würde , würde
nicht nur die Finanzwelt Amerilas , sondern es würden vor
allem die gesamtpolitischen Mächte des Westens , beson -
ders Frankreichs , in diesem Vorgehen nicht nur eine Ver⸗

weigerung des Tributs erblicken , sondern den Beginn einer
nationalistischen Revanchekampagne . Und da würde sich
eine geschlossene Weltfront gegen Deutschland bilden .

Es muß sich aber eine europäische Front bilden gegen
diese amerikanischen Finanzmächte . Daran ist England ge -
nau 60 interessiert wie Frankreich , Belgien , Italien und
Polen — vie Deutschlandl

Wir freuen uns , daß diese Auffassung , die wir vor Mo -
naten vertreten haben , heute in einer Reihe anderer Zei -

tungen anderer Richtungen ebenfalls zum Durchbruch
kommt .

In der Tat : Frankreich , England , Italien , Belgien ete .
können ganz gut auf Reparationen seitens Deutschlands

verzichten , wenn ihnen selber die Kriegsschulden von Ame -
rilea erlassen werden . Auf Gutmütigkeit seitens der ameri -
kanischen Geldkönige kann niemand rechnen und hoffen ,
auch nicht auf Beachtung völkersittlicher Momentel Ame -
rika muß dazu gezwungen werdenl Die Europäischen Staa -

ren , vielmehr ihre Völker , müssen erklären : „ Wir zahlen
Euch nichts mehrl Ihr habt genug Blutgeld aus dem Kriege
erhalten ! Nun ist es Zeit , daß wir Schluß damit machenl „ Es
ist höchste Zeit , daß der Weltkrieg in all seinen Folgerun -
gen endgültig liquidiert wird , mit allem was er geboren hatl

Der Pazitist Hitler .
Diese Zeit ist voller Tollheiten . Man erlebt , daß einer

heute verbrennt , was er gestern angebetet hat .
Was einen Teil der leicht begeisterungsfähigen Jugend

zu Hitler trieb , war auf der einen Seite das Erleben des

trostlosen Versagens der alten Politik , vor allem aber dièe

Ziellosigkeit , Charaleterlosigkeit , Rückgratlosigkeit , die un -
sere Politik seit 1918 durchzogen hat . Es leuchteten alte

Tugenden auf : Treue , Charakter - und Grundsatzfestigleeit ,
Waluhaftigkeit und Ehrlichkeit , Mut und Opfer für eine
Idee . Viele Leute bei Hitler sind bestimmt von diesen
Idealen überzeugt .

Um so furchtbarer muß es wirken , was man seit dem

Wahlsieg der Hitlerpartei erleben mußte an Umfällen , Ver -

biegen des Programms und Zieles , ja an direktem Verrat
an der ganzen Uberzeugung dieser Partei selber ! Was bis -
her geschehen ist , ist schon viel krasser als der Verrat der
SPD , an den Idealen des Sozialismus und Pazifismus .

Am meisten hat Hitler selber enttäuscht und einen Um -
fall nach dem anderen vollzogen ! Das heißt : es liegt noch
nicht klar , ob es ein wirklicher „ Umfall “ immer war , oder
ob Hitler aus „ taktischen Gründen “ heute anders redet als
ein Nationalsozialist reden müßte . Das aber wäre noch

schlimmer , als ein wirklicher politischer Umfall : Es ginge
an die Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeitl

Zuerst erklärte er dem Amerikaner Wiegand , daß er gar
keine Ausnahmegesetze gegen die Juden wolle , sondern nur ,
daß die Juden nicht mehr Recht hätten als die anderen
Deutschen . Gott , dazu brauchte man keinen „ Völkischen
Beobachter “ und keine Hetzreden Streichers !

Dann erklärte er , daß er am kapitalistischen Systeme
eigentlich gar nicht rütteln wolle , daß alles so bleibe , wie
es ist . Das glauben wir ihm , das haben wir vorher schon

gewußt , daß das Wort „ sozialistisch “ in der Parteibeseich -

nung der Nationalsozialisten Schwindel ist .
Die Partei wollte gegen das Banlkkapital vorgehen . Aber

statt ihren Antrag auf Verstaatlichung direlet einzubringen ,
Verlangten sie nur , daß die Regierung Brüining ein solches
Gesstz vorlege worauf sie lange Warten können . Köder
fün solche , die nicht alle werden !

ein Finanzmann Veder etklärt noch zu allem Uberfluß ,
daßb er gar nicht daran denke , die Zinswirtschaft abzulösen .
Der Zins müsse sogar sein . Was wollen sie dann noch mit

„ Brechung der Dinsknechtschaft ? “ Auch Köder — sonst
nichts !

Und nun kommt das Allerschönste : Hitler macht sogar
dlen strammsten Pazifisten . Ein Franzose , Gustav Hers 65
den in Frankreich kein Mensch ernst nimmt , hat ihn Herein⸗

galegt . Es zeugt schon von der „politischen Größe “ , viel -
niehr Unfähigkeit , daß er nicht mal Bescheid weiß , Wer
und was Hervé ist , daß er einen solchen nichtssagenden
Fräanzosen als „ Vertreéter Frankreichs “ ansah und ihm offl⸗
zielle Antworten gab .

Hervé hatte ein Abkommen vorgeschlagen , das sehr ver⸗
führerisch für einen Nationalisten sein mußte :

Streichung der deutschen Reparationsschuld und Rück⸗
gabe des Saargebietes ohne Volksabstimmung ( die kann
ruhig seinl D. R. ) , Frankreich stimmt den Anschluß Oester⸗
reichs zu ( der sich vollzieht , wenn einmal das österreichische
Volk es selber willl D. R ) , Deutschland erhält Togo und
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Und hier steht die einfache Frage : Was hat hier das
deutsche Vollè von sich aus dazu zu tun ?

Sehr einfach : Es hat zu allererst diese Erlelärung abzu -

gebenl Es hat mit dieser seiner Erklärung den Engländern ,
Franzosen , Belgiern etc . die Möglichkeit , ja die zwingende
Notwendigleit in die Hand ihrer Politik zu geben , daßʒ nun
auch sie den Amerikanern sagen : „ Deutschland kann nicht
mehr zahlen , zahlt nicht mehr , nun muß auch mit den

Zahlungen von uns an euch Schluſi gemacht werden . „ Und
will dann Amerika nicht : ein s0 geeintes Europa kann ruhig
die Mahnahmen Amerikas abwarten . In dieser Hinsicht hat

Europa andere Plus in die wirtschaftliche wie in die poli -
tische Machtsphäre zu werfen als Amerikal Eine solche

Isolierung kann nämlich Amerika unter keinen Umständen
heute brauchenl Seine Politik müßte dann seine Finanzge -
waltigen eben zwingen , auf das Blutgeld zu verzichtenl

Der große Unterschied ist nur der : Wird dieser Weg von
den Nationalisten Deutschlands beschritten , hinter deren
Schritt die Westvölker Revanche und Krieg wittern , so ist
ein solches Beginnen aussichtslos und würde Deutschland
allein stehen lassenl Darum bedeutet der Ruf Hitlers eine

Katastrophe, . Und wohl darum hatten seine Leute im Aus -

wüärtigen Ausschußb auch nicht die Schneid , für den kom -
munistischen Antrag auf Einstellung der Voungplanzahlun -
gen zu stimmen . Darum hat Hitler selber seine pazifistischen
Töne in englischen Zeitungen und gegenüber Gustav Herve

angeschlagen , 80 pazifistisch , wie sie nicht anders das

„ Andere Deutschland “ bisher vertreten hat .

Wird aber dieser Weg vom panifistischen , sozialen sozia -
listischen Deutschland beschritten , würde sich 2. B. für den

Antrag der KPD . eine Mehrheit aus KPD . , SpD . und lin -
ken bürgerlichen , pazifistischen Kreisen ergeben , würde da -
mit zugleich eine Basis des Vertrauens in der Friedenssiche -

rung gegenüber diesen Völkern gegeben , würde Deutschland
im gleichen Momente zum bestimmten Béweis seiner fried -
lichen Absicht größere Abstriche am Wehretat vornehmen ,
dann wäre diese Voungplanschlacht totsicher gewonnenl

Das ( apitalistische , nationalistische

Deutschland muß zahlen .

Ein sonialistisches , pazifistisches , völlerbindendes und
damit wirklich christlich handelndes Deutschland aber

militaristische ,

könnte die letzte Kriegsfessel sprengen und eine wirlclich

habe keine Schuld am Kriege 19141 Vom „ jungen “ hat es

den kath . Geistlichen Mönius als „ Landesverräter “ etc . hin -

Kamerun , Frankreich wird Polen freundschaftlich bitten ,

neue Epoche in Deutschland wie in Europa einleitenl

auf den Korridor zu verzichten . Deutschland hekommt sein
Heer so stark wie Frankreich — und das alles bekommt

Hitler , wenn er mit Herdé ein Militärbündnis abschlieht .
Ist dàs nicht verlockend gewesen ?

Hitler erklärt :

I . Daß eine Beschränkung der Rł ' stungen den Völkern

erlaube , leichter ihre Schulden zu zahlen .
Es ist ihm weniger Vichtig , daß Deutschslend aufrũstet ,

als daſßʒ Franlereich abrüstet .
3. Er verspricht sich nichts von einem Militärbündnis ,

weil es besser sei , sich mit den anderen Völkern zu ver⸗

ständigen , als Kriege zu führen .

Und 4. Er streicht sogar an der Kriegsschuldfrage die

Hauptsache , indem er erklärt , das „ junge “ Deutschland

kein Mensch gesagt , wohl aber vom „ alten “ . D. R. )
Da legst Dich hin ! Soeben hat der „ Völk . Beobachter “

gestellt und gefragt , wielange Dr . Mönius ( in der „Allg .
Rundschau “ ) sein pakifistisches Treiben fortsetzen könne -

aber da hatte eben Hitler selber in diesen Antworten an
Gustav Hervé gar nichts anderes gesagt und getan als Dr .
Mönius auch ! Nichts anderes sagen die deutschen Pazifisten
und Was Hitler Gustav Hervé erklärte , konnten Dr . Quidde ,
General v. Schönaich etc , genau so erklären . Dieser Umfall
Hitlers ist auch derart katastrophal für das nationalistische

Deutschland , daß der andere Hüter dieses Nationalismus ,
Artur Marhaun , Hitler direkt „ Verrat am nationalistischen
Deutschland “ vorwirft . „ Im Jungdeutschen “ vom 29 . 10 . 30

trägt ein entsprechender Artikel die Riesenüberschrift :

Artur Marhaun rechnet abl

Gegen Hitlers Verrat am deutschen Wehrwillen .

In einer Versammlung zu Minden sagte der jungdeutsche
Führer nach Verlesung der Hitlerschen Antwort :

„ . Ein gröherer Betrug ist an der nationalen Be⸗

wegung und am jungen nationalen Deutschland noch
nicht verübt worden . Hitler . . . will die freundschaft -
liche Verständigung ohne die Wiederherstellung der
deutschen Heeresmacht . Hitler verzichtet also auf das ,
worum wir Jungdeutsche in Franlreich selbst seit Jahren
geläümpft haben . Er verzichtet auf die Aufrüstung der
deutschen Armee , Hitler spricht nicht mehr von Freiheit .
Er will nicht mehr den Kampf . Er spricht von Frieden
und Verständigung .

Hitler ist Paziſist geworden . “

Hitler ist Pazifist gewordenl Gibt es einen größeren
Jechimpf im nationalistischen Lager als diesen ?

Wenn Hlitlers Antwort an Hervé seine innerste Uber⸗

zeugung war , freut es uns , daß er allmählich den richtigen
Weg erkannt hat . Aber zuwas dann das ganze Geschrei

gegen die Pazifistenl Zuwas die Anrempelung Dr . Mönius
sowohl in der Hitlerversammlung zu München als im „ Völk .
Beobachter “ . Zuwas das ganze nationalistische Gerasselb

Auf jeden Fall : Der Nationalsozialismus ginnt bereits
die Massen , die er mit Phrasen , welche er aus „ Rote
Fahne “ und den Theorien von Karl Marx holte , vermengt
mit nationalistischen Schlagworten und einer nicht mehr
zu überbietenden Kritik alles dessen , was außerhalb Hitlers

rat an dem zu ziehen , an das liese Massen wWirkelich geg
haben.

Dieser Vertat der ganzen Hitlerpartei wird sich viel K4
strophaler auswirken , sobald er den eigenen Massen bewyq
Wird , als der Verrat der 8SPD . Diese hat immerhin 60 Jah
gebraucht , bis sie sowWeit verbonzt und verbürgerlicht wWIt
aber die Hitlerpartei hat damit schon beim ersten 81
eines Wahlerfolges begonnen .

Wo bleibt da der Grundsatz dieser Partei : „ Die Füh
haften für Durchsetzung dieses Programms mit ihr
Leben ? “ Sie haften mit nichts und tun Was sie wollent

Nein , es gehört mehr zur Rettung eines Volkes als N
senversammlungen halten , Riesenplakate ankleben und d
Kampf gegen den „ Marxismus “ beginnen , es gehört dan
vor allem ein Wissen um die letzten Dinge , es gehört u
aber auch eine unbeugsame Grundsatzfestigkeit und 1e
Ehrlichkeit , es gehört tiefste Sittlichleit , mit einem Worte
Nicht Nationalismus , sondern tiefstes Christentuml
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Sewering - Brauums
Der Arbelterschakt wird das Rüchnrat gebrochep

Die deutsche Arbeiterschatt hat keine Macht mehr , Jede
ehrliche Gewerkschaftler wird zugeben müssen , daß vor dem
Krlege die Gewerkschaften gegenüber dem Unternehmertüth
mehr Macht hatten als heute . Man hat der deutsche
Arbeiterschaft das Rückgrat gebrochen , Partélpolitisch Hüt
man sie bis ins Bewußtlose zersplittert . Nichts ist notwet
diger , als daß wenigstens einmal die gesamte Arbelterschef
in einer gemeinsamen Front stünde . Das braucht nicht 1 .
einer einzigen Parteli zu sein . Dazu ist die weltanschaulich
Diflerenzierung zu groß . Man kann dem christlichen Arbelteß
nicht zumuten , zur proletarischen Freidenkerorganisatioh
der Kommunisten au gehen . Aber ebenso müßte die Untitt
lichkeit aufhören und der Unsinn , ihn um „ kirchlicher Be⸗
lange “ “ willen an eine ihn und seine Kinder niederhaltende
Politik sogar mit dem Gewissenszwang zu fesseln und Iun
damit abzuhalten , eine Einheitsmachttront mit den Arbelteph
anderer Weltanschauungen dort zu bilden , wo es um Bro
und Arbeit geht und nicht um Konkordate !

Aber ebenso machtlos ist der Arbeiter im rein gewerk
schaftlichen Kampfe . Die Gewerkschaften sind heute keltt
Kampforganisationen mehr . Mit ihrer Verbindung mit des
Parteipolitik sowohl gegenüber der SPD . bei den freien , WId
dem Zentrum bei den christlichen Gewerkschaften sind des
Führern die Hände gebunden . Darum erleben die deutsches
Arbeiter eine Niederlage um die andere .

Immer wieder spielt man gegen sie sogar dié politische
Macht aus . Wenn einmal die Arbeiterschaft zur Selbsthilte
in einem Streik gegriflen hat , wird in dem Momente , wWo dies
Lage für das Unternehmertum kritisch wird , seitens der
politischen Macht eingegriffen . ＋

8S0o war es im westdeutschen Metallarbeiterkonflikt . a⸗ ＋
mals mußten sich die Arbeiter dem Schiedsspruch Severings
beugen .

Beim Berliner Metallarheiterstreik wird es nun genau 60
gemacht . Das „ System “ Severing macht Schule auch bel
Stegerwald ! Man hat die gleiche Sache ausgeklügelt ; Df
Arbeiterschaft muſß den Streik abbrechen und sich von vorn
hérein verpflichten , einen Schiedsspruch anzunehmen , der 4
nachher erst festgestellt wird !

Länger als zwel Wochen stand die Streikfront , Die Lags 4
der Arbeiterschaft ist derart , daß sie Lohnkürzungen nicht

hinnehmen kann . Freie und christliche dewerkschaftieß
Arbeiter der kommunistischen GWO . , Nationalsozialisteh
standen brüderlich in einer Abwehrfront . Dadurch war nicht “
nur die Durchsetzung des Lohnraubes durch die Unterneh “

“

mer , sondern auch die Durchsetzung der Brüningschen Not⸗

verordnungen , die sich alle gegen die unteren Massen richten ,
bedroht . Pine parlamentarische Front im Reichstage hätts “
es Stegerwald unmöglich gemacht , den Schiedsspruch zum
Lohnabbau für verbindlich zu erklären . Diese Macht der
Arbélterschafkt mußte gebrochen werden . Und nun wieder⸗ 4
holt sich das gleiche Schauspiel wie seinerzeit im Nordwest
strelik ! Damals wurde Severing zum Schiedsspruch bestellt ,
Jetzt soll es Dr . Brauns , der ehemalige Arbeltsminister , Sein ,

Wir sind gespannt , wie Brauns diese Frage löst . Eigent ?
lich — er ist katholischer Prlester , er war uns als Arbeits “
mintister symphatischer als Stegerwald und Wissel — müßhte
maäan gerade von ihm einen gerechten Schiedsspruch erwarten
Aber Wir wissen : EUr handelt unter dem Zwange des kapitä⸗
listischen Systems . Auf jeden Fall : Die Arbeiterschaft mu “
daraus lernen , daß sle hren Kampf selber führen muß unel
zwar , daſh das Gebot der Stunde lautet : Schlieſit immer enger
dle Einheitsfront !

Arbeitslosigkeit — Arbeitsverklrzung .
Dle SPD . verlangt die Arbeitszeitverkürzung , um mit die⸗

ger Mahhnahme die Arbeitslosigkeit einzudämmen .
Auch wir haben schon längst eine Redusterung der allge “

meinen Arbeitszeit gefordert . Man kann also dieser Fordée⸗

rung der SPD . zustimmen, . Aber man muß vor der Illuston

warnen , da dadurch die Arbeitslosigkeit wesentlich behoben
werden kKʒönnte. Die Ursachen der Arbeitslosigkelt , die in
der Getamtentwieklung des westeuropäisch - amerikanischen
Kapitallsmus liegen , sind viel tiefer , als , daßz sie mit einer 4
oder mit einer solchen Mahnahme gelöst werden könnten

Abgatzmarktverengung , berproduktion auf der einen , Kon⸗

gumverengerung auf der anderen Sélte , zerschlagene Kauf⸗
kraft der Masgen in Stadt und Land , tyberwuchern der Macht “
des mobllen Geldkapita ! “ Über Produktion , Warenaustausell
und Arbelt , — Technisiérung und Rattonalisterung , das alles
Eind die Gründe der Arbeltsloslgkelt, . Ee lst nicht eine Ur⸗“

SuHhe , gondern es ist ein ganzes , in sich verflochtenes System
von Uraachen , und dieses kann nilemals mit einer einteluen
Malhnahme behoben werden . UEe kann eine kleine Urleſch⸗

Gesichtskreis lebt . an sich 20g , in den scheußlichsten Ver - terung folgen — auch diese begrüsen Wir , aber keine Lösunß
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Getreide für seine Ausfuhr hernimmt “ .

Vvon Wolf Bernau .

gegen Rufzland sein Vermögen eingebüßßt : um

Schutzzolſpoſitite und Bauernnot .
Auch die zum höchsten Ausmaßze gesteigerte kapitalisti -

e Agrarpolitik der alten Parteien und der Regierung
rüning mit all ihren Schutzzöllen vermag an der Grund -

lage unseres Bauerntums nichts zu ändern und zu bessern .

Seit 60 Jahren hat man die Schutzzölle als „ Erziehungs -
ittel “ in der Politik angewandt . Das Ergebnis war , dab

unsere einheimische Landwirtschaft J0 Jahre in der ganzen

hetriebsor ganisation hinter der dänischen , noch weiter hin -

ter der russischen , zurücksteht . Dieser Tage lasen wir in

r. Eberles „ Schönerer Zukunft “ einen Artikel von Dr .

Heim, dem bayerischen Bauerndoktor , dessen ganze Agrar -
eisheit in diesem „ Schutze der einheimischen Landwirt -

aft “ durch Zölle sich verengte . Dr . Heim schreibt über

russische Agrarproblem ein Zeug zusammen , daß man

ch wundert , daß ein Mann , der immerhin noch etwas duf

zeinen Namen als Agrarwirtschaftler hält , solches Zeug mit

1% wenig Kenntnis der Dinge verbrechen kann . Jedenfalls
* fest : Die deutsche Bauernwirtschaft geht abwärts un⸗

ter diesem Systeme heutiger Bodenunordnung , heutiger

Eoenerdklueung, heutiger Agrarpolitik und der Schutzxölle ,
ie russische aber geht mächtig aufwärts ! Von einer ge⸗

kenen Produktion von 30 ꝙ der Friedensproduktion im

hre 1926 in Rußland ist die russische Getreideproduktion
weit vorwärts gerückt , daß jüngst die deutsche Presse

reilich nur in ihrem Handelsteil — schreiben mußte : „ Sow -
etrußland führend auf dem Weltgetreidemarkt . Alle Welt

bricht sich die Köpfe , wo Rußland die Riesenmengen an

Ja , dort ist keine

Schutzzollpolitik , dort ist Betriebsrationalisierung . Und da -

brauchten die Russen keine 60 Jahre , sondern sie schaf -

ſen es in J Jahren .
Heute sagt der deutsche Bauer : Die Landwirt -

ſchaft ist kaputt ! Wer hat sie denn kaputt gemachtẽ Doch
kein „ Bolschewismus “ , auch kein „ Marxismus “ , sondern die

bisher herrschenden Mächte und Parteien samt den dazu

ehörenden landwirtschaftlichen Führern , die die Bauern

Wirtschaftlich und politisch verführt haben . Die deutsche

andwirtschaft kann heute noch nicht auf eigenen Füßen

tehen . Sie hat Not über Not , obwohl die Ernten herrlich

usfallen und die Gottesgabe so üppig gewachsen ist wie

ie Schutzzölle .

Wiohin mit der Unsumme von Roggen in Deutschland ?

Was sollen denn die Zölle , wenn wir Roggen zuviel haben ?

e ganze Roggenstützungsaktion der Reichsregierung hat

end Banlerott gemacht . Die hunderttausende Zenter Rog -

en , die diese Aktion aufkaufte , liegen dal Dazu kommt die

deue Ernte .

Wohin mit all den Kartoffeln ? Es wird in Deutschland
nmöglich soviel Kartoffelschnaps getrunken , daß man den

rit aus den Kartoffeln der Grohagrier allen losbrächte . Es

ibt Güter , welche die Kartoffeln garnicht einernten und

anze Kartoffeläcker „ am Stock “ spottbillig verkaufen , weil

ich die Arbeit des Herausnehmens nicht lohnt . Soweit sind

Was tun wir mit den vielen Schweinen , die in den gro -

en Mästereien gemästet werden ? Das Volk kann dieses
hweinefleisch garnicht essen , zumal etliche Millionen

icht das Einkommen haben , sich in der Woche öfters

eisch in der Küche zu leisten .

Mengen von Gemüise , Kohl und Tomaten verfaulten und

Kohl verfault jetzt noch auf den Feldern . Trotzdem führten

ir im letzten Jahre für 710 Millionen Marle Gemüse vom

Eine Reise durch Polen .
( 2. Forts . )

Pilsudslxl .

Schatten negen über Warschau ; dunkle Wollken haben die

helle Sonne über Polen verdrängt . Der Marsch polnischer Le -

Flonäre dröhnt durch die Straßen der Hauptstadt . Die Präto -

krlanergarde , gewärtig auf den Befehl des Caesars , lagert um

das Schloßb ( Belvedere ) , den Wohnsitz des Marschalliss

Anläßlich des 30. Todestages von Fr . Nietzsche wurde in

Heutschland die Nachricht verbreitet , Pllsudski habe polnische

Leltungen verboten , dle ein Bildnis des Philosophen veröffent -

Heht hatten . Grund : Diese Bilder zeigten eine Ahnlichkeit mit

den Gesichtszügen des Marschalls . Nietzsche aber sei als Irr -

nniger gestorben . Pilsudski — —. Die weiteren Folgerungen

Uberlasse ich dem Leser

Uberall , wohin man in Folen kommt , in ökkfentlichen , wie in

privaten Gebäuden begegnet man dem Bildnis Josef Pilsuds -

Kkis. Mit dem Namen dieses Mannes ist verbunden der unge -
Ahnte Kufstieg eines Volkes ; mit ihm ist aber auch verknüpkt

dle gunze Tragik , die auf der Politikk der heutigen Tage lastet ,

kuf der Politik der gesamten Welt . Man muß den Werdegang
Aleses Mannes näher kennen , will man seine unerhörten Fin⸗

Frifte in die politischen Grundrechte die er sleh

n den letaten Wochen zuschulden

eines Staates ,

kommen ließ , irgendwie
Wleh erklären Können .

Die Heimat Pilsudskis liegt bei Wilna . Aus diesem urntsrit⸗
tenen Boden stammen die Grösten der polnischen Vergangen - ⸗
helt , seine Heroen , Dichter und Heerführer . Achon in die Kin -
Aerzeit Pilsudsleis leuchten die Notzeichen eines unterdrüchten
Volkes hinein . Der Vater hat wegen Teilnahme am Aufstand

Hiternhause

mpfing der Junge die ersten Windrücke vom Schicksal eines
Koh nach Freiheit sehnenden Vollces . Als Student an der russl⸗
ehen Untversttät
Not oftenbar : dle sozlale
der damallgen Studenten .

Frage war das brennendste Froblem
Die Folizeiknüppel des Zaren wWü⸗

teten unbarmhersig . Auch Pllsudski kam auf fünf Jahre nach
Aluirlen . Woll er slch Angebnles an einem Komplott gegen Aas
Laban des Zaren betelligt hatta , Hine blllige Formel , der Geg -
Wor ledig zu werdenl

Charko ↄWwurde ihm eine andere , größhbeng

Auslande ein . Trotzdem führen wir für über 300 Millionen

Marlk Eier aus dem Auslande ein. Trotzadem holen wir im

Jahre noch für 4 Milliarden Marlk Lebensmittel vom Aus -

landel Und trotzdem jammern die Arbeiter , kleinen Be -

amten , Handwerker in den Städten , daß sie die Lebens -

mittel nicht mehr bezahlen können . Da fehlt es doch vo

ganz anders als an Zöllenl Da fehlt eben die einfachste

kaufmännische Rationalisierung des ganzen Volleswirt⸗

schaftsbetriebes , da fehlt jeder Ausgleich und jeder Plan ,
da ist wildes Draufloswursteln in dieser „Freiwirtschaft “ ,
in der alles „frei “ ist , was Geld hat und Geld heißt und

alles versklavt , was mit diesem Erdenheiligsten nicht aus -

gestattet istl

25 Marle Weizenzoll auf den Doppelzentner Weizen und

ein Weizenpreis von 12 Mark , das schlägt als Unsinn , als

vollendeter volkswirtschaftlicher Blödsinn alle Reltordel

Warum legt denn das dänische Huhn bis 200 Eier im

Jahre , das deutsche nur 80 bis 102 Warum hält sich hol -

— — — . — . — — — — — — —

landische Butter e und ist deutsche nach einigen
Tagen im Sommer ranzig ? Weil die Dr . Heim , Schiele ,
Crone , Münzebrock , Aufsichtsrat bei Karlstadt und alle

diese „ prominenten Landwirtschaftsvertreter - mit ihrem

ganzen Anhang an Trabanten , welche die Bauernköpfe
bisher vernebeln mußten , aus dem sturen Denken zu Alt⸗

großvaterszeit nicht herauskommen und garnicht denken

können , es könne eine Zeit kommen , wo sich das Rad auch

einmal anders herumdrekt !

Rationalisierung , Standardisierung , Betriebstechnisierung ,
Bodentechnisierung und · Rationalisierung diese Notwen -

digkeiten von heute , Wo der Existenzkampf von Völkern

und Millionen ein anderer ist als zu Urgrobßvaters Zeiten ,
werden von diesen Politikern und „ Praktikern “ noch nicht

mit dem einfachsten Fingerspitzengefühl getastet .

Hier haben wir einzusetzenl Eine neue Ordnung muß mit

all diesem Gerümpel aus den alten Folterkammern wirt⸗

schaftlicher Strangulierungen aufräumen . Dann erst wird

der Bauer frei , gemeinsam mit dem Arbeiter , dann erst

beginnt ein ganzes Volk an seiner neuen Freiheit zu

zimmern !

Aus dem Ruhrgebiet nach Rugfland .
Briefe eines Recklinghàuser Steigets aus Sibirien .

Der aus ecklinghausen stammende Steiger Hmil Schulte
kungierte bis vor ca . einem Jahr als Beamter auf der im
Dorstener Revier gelegenen Zeche „ Leopold ' , bis er eines
Tages einer Rationalisierungsaktion zum Opfer flel . Zunächst
arbeitete er als Hauer auf der gleichen Zeche weiter . Dann
stleg ihm die Urkenntnis auf , daß er wahrscheinlich sein gan -
zes Leben auf eine Fortsetzung seiner Beamtenlaufbahn im
Ruhrgebiet werde warten können . So blieb nur die Möglich -
keit , im Ausland sein Glück zu versuchen , und am 2. Mai
1930 kuhr er mit drei anderen Kollegen aus Herne - Solingen ,
Bochum und Datteln , die sich ebenso wie er vor dem Nichts
sahen , nach Rufland , nachdem er sich beim russischen Kon -
sulat einigermaßen über die innerrussischen Verhältnisse
orientiert hatte .

Es gelang den Auswanderern zunächst , im Uralbergbau
verhältnismäßig günstige Arbeitsverhältnisse zu erhalten , in -
desgen zeigte sich gar bald , daſb es für den westlichen Men⸗
schen schwer ist , das dort herrschende Binnenklima — heiße
Sommer und eisige Winter — zu ertragen . So entschied sich
Sch . , nachdem er die Möglichkeit gehabt hatte , zum Kau -
kasus zu gehen , auf eine bei Tschelfiabkob in Sibirien gele -
gene Braunkohlengrube Überzusſedeln , wo zwar für unsere
Begriffe geradezu phantastische Kältegrade ( 45 —50 Grad un -
ter Null ) herrschen , das Klima im allgemeinen aber als nicht
ungesund zu bezeichnen ist .

Aus Tschellabkob übersandte Sch . nunmehr am 15. Oktober
einen ausführlichen Brief nach Recklinghausen , der nach
sieben Tagen eintraf und den uns unser alter Abonnent Hein -
rleh Reck , Recklinghausen , Oerweg 45, liebenwürdigerweise
zur Verfügung stellte .

Sch . beginnt mit der Feststellung , daß die rein techni -
schen Einrichtungen der großen Braunkohlengrube im Ver -
gleich mit den Verhältnissen im Ruhrgebiet geradezu mittel -
alterlieh anmuten . An maschinellen Hilfsmitteln fehlt es fast
vollständig . Besonders erschwerend fällt ins Gewicht , daß die
Braunkohlenlage 46 Meter stark ist , elpe Flözstäürke , die in
Westeuropa den meisten Bergleuten auth nicht vom Hören -
gagen bekannt ist .

Umsomehr lobt der Schreiber die liebenswürdige Auf -
nahme , die er bei der Direktion des Bergwerks gefunden
habe . Offlenbar fehlt es an technischen Beamten , denen zu
einem nicht unerheblichen Teil die Modernisterung der Gru -
benbetriebe obliegt , und man legt Wert darauf , sie zu halten .
Dafür spricht schon die Tatsache , daß der Direktor der Grube
Sch . in kolleglaler Weise unermüdlich umherführt und ihn

Nach der Rückkehr aus der Verbannuntz wurde Pllsudski
Führer der polnischen sozlalistischen Arbeiterpartei . Doch
tschon von Anfang an erschien ihm der Kampf um die Unab -

hüngigkeit seines Vaterlandes als das höhere Zlel . Die Befrel -

ung des Proletariates aus tausendjährigen Ketten trat für ihn
in den Hintergrund . Pilsudski war immer des Glaubens , in
Folen könne nur dann eine Besserung des sozlalen Hlendes er -
kolgen , wenn es sein Schicksal erst selbst zu bestimmen habe ,
wenn es ein freler Staat geworden ſel . Daher galt der Kampf
gelnes „ Robotnik “ ( „ Der Arbeiter “ ) , nicht s0 sehr den trost -
losen Zuständen der arbeitenden Massen , als vielmehr der
Aufdeckkung der russischen Korruption und politischen Un -
terochung des polnischen Vollesteiles . Bald wurde denn auch
der unbequeme Mann in die berüchtigte Warschauer Zitadelle
gesperrt ; aus ihr ist er entflohen ; sein Zufluchtsort wurde das
österreilchische Krakau . Und hler vollendete sich auch seine

volständige Abkkehr von der sosialistischen Ideenwelt . Er
sein Lebensziel nur der Befreiung Polens von der
Fremdherrschaft . Dies glaubte er nur mit militärischen Mit⸗
teln , durch Gewalt herbeiführen zu können . I . eglonkre sollten
die Untscheidung bringen , Er selbst träumte sich als einstigen
Betfreſler des Vaterlandes , der in der alten Königsstadt Kralau
Prunktvollen FWinzug halten sollte .

ah
noch in

Wine Spaltung der sonlalistischen Partel war die natürliche
Folge . Der linkte Flügel lieſßs sich nicht durch militaristische
Fhrasen zum Verrat an der Idee des Sozlaliemus bestimmen .
Heute hat ihn die Faust des Dilctators sehwer getroffen .

In Krakau bildete Pilsudski heimlich seine Scharen aus ,
hatte Zugang selbst zum österreichischen Generalstab . Zu Be -
Einn des Weltkrieges Kämpften seine Legionäre sunkchst auf
österrelchischer Heite , In dieser Zeit gründete er berelts Wie -
der einen anderen Geheimbund , organisterte eine militärtsche
Formation , die gegen die Lentral - mächte zu den Waften Frel -
ten sollte , sobald deren Niederlage oftenkundig sein Würde .

Nach der Proklamation „ Unabhüngigen Königrelches “
Folen Übernahm Pilsudski im Staatsrate die Regelung der
militärischen Angelegenhelten . Hartnächeig widersetste er sleh
dr Seplanten Rekrutenaushebung durch die deutschen Be⸗
hörton . Nas Kam zaum oftenen Kontfliute mit dem Armeeober -
Kommando , Faudski wurde 1017 nach Mardehunt vorbracht ,

des

1 bis Wude des Krleges iutehitett blteb .

auf alle Einzelheiten hinweist , dafür spricht auch , daß bei
dieser Besichtigung sogar der Photograph des Lokalblattes
auftaucht , um den sibirischen Lesern am nächsten Tag den
Fremdling im Bilde vorzuführen , dafür spricht am meisten ,
daſ ) ; man innerhalb weniger Monate Sch . , wie er überschäu⸗
mend vor Freude und Begeisterung mitteilt , zum technischen
Leiter der beiden Anlagen ernannte , nachdem er seine prak⸗
tischen Fähigkeiten erwiesen hatte .

Und diese Freude des Schreibers leuchtet aus jedem Wort .
das er den sonstigen Verhältnissen widmet , und nur so ist zu
verstehen , daß er bei vielen Dingen , die den deutschen Chro -
nisten am meisten interessieren , nicht mit so exakten An -
gaben kommt , die allein eine den tatsächlichen Verhültnissen
am nächsten kommende Beurteilung der innerrussischen Zu -
stünde ermöglichen würden .

Einiges aber sei seiner Bedeutung halber wiedergegeben
Die Familie des Auswanderers erhält monatlich 280 Mark
Überwiesen , ein sicherer Beweis dafür , daß das Gehalt des
Steigers in Sibirien erheblich höher sein muſß als in Deutsch -
land . Auch bemerkt Seh . ausdrücklich , daß er von den Zu -
ständen , wie sie nach den Mitteilungen eines großen PTeiles
der deutschen Presse in Rußland herrschen solten , weder im
Ural noch in Tscheljabkob das geringste bemerkt hat und
daßz ihm auch vom Hörensagen nichts davon bekannt gewor⸗
den sei , Er selbst freue sich , den Schritt getan zu haben , der
ihm offensichtlich die besten Zukunftsaussichten eröffne . r
gedenke im Frühling nüchsten Jahres in Urlaub zu gehen ,
um auch seine Familie nach Rufland zu holen .

Vorstehendem ist hinzuzufügen , daß unser Mitarbeiter
sileh an Hand des Poststempels von der Richtigkeit des Schrei -

bens Überzeugen konnte . Der Empfünger wie der Absender
gehören nach unseren Urkundigungen Familien an , in denen
von Politik kaum die Rede ist , so daß auch der Gedanke aus -
scheidet , als handle es sich hier um eine aus politischen HUr⸗
wügungen bestellte Sache . Gerade in den letzten Wochen sind
nun durch die Presse Mitteilungen nach Rußland ausgewan⸗
derter Bergleute gegangen , in denen nahezu das Gegenteil
von dem gesagt wurde , was Sch . seinen Verwandten mitteilt ,
Mas sein , daſs auch diese Mitteflungen richtig sind , daß tat -
sächlich in den südlicheren Bezirken Rußlands weit schwe⸗
rere Verhältnisse herrschen , der Brief des Steigers Schulte
mag aber beweisen , daß es zumindestens falsch ist , die Zu -
stäünde eines begrenzten Teiles Ruflands als für das ganze
Riesenreich geltend zu machen .

„ Dortmunder Generalanzeiger “ v. 26. 10. 30 .

Unter dem Jubel seiner Anhänger kehrte der „ Vater des
Vaterlandes “ nach Warschau zurück , führte seine Legionen
zuletzt doch noch siegreich durch alle Kämpfe , die schon an
der Wiege des neuen Polens entbrannt waren . Der einstige
Arbeiterführer ist über Nacht zum Diktator , zum Anbeter der

rohen , brutalen Gewalt geworden

In den Kolonnaden des „ Sächsischen Parkes “ flackert die
Flamme über dem Grabmal des „ Unbekannten Polnischen Le⸗

glonärs “ . Marmorplatten künden von den Schlachten der Un -

abhüngiglteitskämpfe ! Wird nicht eines Tages mit einer dieser

Fackeln , die man den Millionen von Weltkriegsopfern ange⸗
zündet hat , in das erbärmliche Nachkriegseuropa der Feuer “
brand der Vernichtung geschleudert werden ? Wird nicht ein⸗
mal aus den Toten der Schlachtfelder der Rächer erstehen an
der verblendeten Menschheit , die bereits wieder einer neuen ,
entsetzlicheren Katastrophe entgegentaumelt ?

Wileder einmal ist die Idee verraten worden um der gemeln -
nen Macht willenf Pflsudskis Verdienst um sein Volk soll nicht

Reschmülert Hat polnischen Nation die Freiheit ,
ihm verdanlct nationale Hxl -

Wertvoller dünket mir C “ Lösung der zweiten
der sozlalen Gerechtigkeit . Verrat

hel ihm sowohl wie bel allem faschistischem Frr⸗
Mit Gas , mit Fanks ist es ein leichtes ,

tzen zu er - obern , man gibt mit

gein : er der
die äußlere gegeben ; Polen seine
stenzs . Wichtiger ,

Frage : Und hier liegt der

offenkundig ,
sinn unserer Tage !
Landfet

golchen Mitteln aber Keinem einzigen hungernden Kinde einen
Bissen Brot . Völker in der Welt
fehlt das Winzige , was am dringendsten nottut : das innere ,
tlefe soslale Gewissen . Sie fühlen nur ihre Kaste , ihre PFurtel ,
fühlen ühr Vollt nicht , die Millionen nicht die um Arbeit

schrelen , um Luft , um Licht ! Die Geschichte der Zukunft wird
nicht mehr Märsche der Armeéeen in ihren Annalen verewelgen .
Die Weltgeschichte wird die Führer der Völker richten mit el⸗

nem Mafsstabe , noch nicht genormit ist ,

meingültig geworden ist . Die Menschheit der Zulcunft Uniet
nicht mehr vor dem Liktorenbündel , noch vor dem Aymbol des
beutelüsternen Adlers . Auf ihre Altäre Wird % orheben die

Nationen , die Sehlele -
Sal endlich die Pore aufgestoſßen haben , niecht zum utopischen

unwürdigen Schlaraffenland , sondern

zur mengchenwürdigen Arbett .

( Fortsetsung folgt . )

Staaten zu er - ringen ; :

Den Verantwortlichen der

der noch nicht allge - ⸗

Ataatemünner der dem Pproletarischen

Faradiese , noch zum

zum menschenwürdigen Dasein ,
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Unterm 27. Okttober 1930 bringt der „ Völkische Beobachter “
eine Notiz mit der Uberschrift , „ Angeblich Frontkämpferbund ,
aber gegen die Wehrmacht “ , in welcher er dem Reichsbund
der Kriegsbeschädigten , Kriegstellnehmer und Kriegerhinter⸗
bliebenen , der größten Kriegsopferorganisation Deutschlands ,
aus Anlaßß einer auf einer Gautagung in Püttlingen ( Saar ) ge⸗
falzten Entschließung , in der unter anderem die Forderung
enthalten war : „ Verbesserung der materiellen Rentenversor -
gung und Beschaffung der Mittel dafür durch Einsparung
beim Reichswehretat ( 11 ) , beim Etat des Wirtschaftsministe -
riums und dem Ministerium des Auswärtigen “ folgenden Zei⸗
len widmet :

„ Diese Kundgebung ist zweifellos diktiert von berechtigter
Urbitterung über den Undank der herrschenden Reglerungs -
bonzen gegen die Träger der Landesverteidigung im Kriege .
Die scharfe Sprache ist besonders bemerkenswert , denn bisher
hat sich der „ Reichsbund “ durchaus als gehorsamer Steigbü - ⸗
gelhalter der schwarz - rot - gelben EFrfülle spolitiker gezeigt .
Ob allerdings nunmehr eine Abkehr des „ Reichsbundes “ von
Marxismus und schwächlichem Pazifismus zu erwarten ist ,
steht dahin . Wenigstens deutet die Ziff . 3 der Kundgebung mit
Mrer sinnlosen Forderung , ausgerechnet beim Reichswehretat
„ Einsparungen “ zu machen , darauf hin , daſs die in dieser Or -
ganisation vereinigten Kriegsverletzten immer noch nicht be⸗
griften haben , wie wenig sie von einem Wehrfeindlichen , „ Völ⸗
Kerversöhnung “ prédigenden Versklavungssystem zu erwarten
haben . “

1
Diese Auslassungen des „ Völkischen Beobachters “ geben

Veranlassung , auch diese Fragen der Stellung der Kriegsopfer
zum Frieden einmal näher azu betrachten . Wo stehen die
Kriegsopfer , die den Wahnsinn eines Krleges in seiner ganzen
Grausamkeit verspürten , wie ist ihre Stellung zum Frieden ,
wWie ist ihr Pazifismus ? Von einer ganz anderen Sicht aus
werden die Menschen , die dem Krieg das Höchste , Gesund -
heit und Familienglück geopfert haben , zu dieser Frage Stel -
lung nehmen . Viel mehr wie andere , die ihre Gesundheit und
den Ernährer nicht zu beklagen haben , werden sie täglich an
das Schreckliche dieser 4 Jahre erinnert , viel mehr werden
sle sich mit der Frage beschäftigen : Soll auch unseren Kin -
dern einmal das Los beschieden seln , zu bluten und a2u ster⸗
ben , bloſz um den Interessen einer macht - und ordenshung -
rigen Gesellschaft zu dienen . Für die Mehrzahl der Kriegs -
opfer ist es daher heilige Lebensaufgabe , für den Frieden zu
kümpfen , für sie ist das Wort „ Nie mehr Krieg “ kein Schlag -
Wort , sondern Inhalt und Ausdruck dieser Aufgabe , für eine
kleine Zahl aber und das sind jene , die heute den National -
sozialisten und Stahlhelmleuten nachlaufen , ist der Bedarf
an Krieg noch nicht gedeckt , sie stehen bei jenen , die zum
1. August schrieben : „ Wir grüßen den neuen Krieg “ , und
es bedarf für sie noch eines Stahlbades , bis sle eintreten in
die Front der Krlegsgegner . Organisatorisch gesehen stéhen
Von den verschiedenen Krlegsopferverbänden die zwei zahlen⸗
müßig am stärksten , obengenannter Reichsbund und der
Reichsverband deutscher Kriegsbeschüdigter und - Hinterblie -
bener in praktischer Tätigkeit für den Frieden . Hiervon hat
der größte , der Reichsbund , diese Tätigkeit in seinem Pro -
Bramm verankert . Ur ist es auch , der als Organisation der
Krlegsopfer bis jetzt wohl die größte Pionierarbeit im
Kampte für den Weltfrieden geleistet hat . Er ist nicht Front -
Kümpferbund , wie der „ Völkische Beobachter “ schreibt , und
chat sich noch nie als solcher bezeichnet , er verzichtet auf die
Verherrlichung dieser angeblich 80 schönen Tugenden , die
Ein Krieg hervorbringt , er sieht seine Aufgabe darin , den
Opfern des Krieges zu dem Recht zu verhelfen , das sie sich
durch Preisgabe ihrer desundheit und ihres Ernährers er -
Worben haben . Wenn er zur Urreichung dieses Zieles Hin -
Zparungen beim Wehretat verlangt , so ist das nur richtig ,
ſdenn zuerst müssen die Opfer des letzten Militarismus à2u
Jeben haben , ehe einem kommenden auch nur ein Pfennig

RUIAND
DER AUFERUOIHT KrWES VOLRKES

( 4. Fortsetzung . )

Von Wilnhelm Hammelrath .

Wohl ist eine andere Gefahr dabei , die die Russen gutkennen und die 2. B. Dscher schinsky in der Rede , die seinemÜberarbeiteten Herzen den Tod brachte , zelchnete und gei - ⸗Belte : Die starke Zentralisation , und Bürokratie .Is ist ein schwerfülliger Oberbau von BI rokratle :er drückt schwer auf den wWirtschaftlichen Fortschritt . Frdst verständlich und auch ertorderlich : 1. Zentralisatton derPlanwirtschaft , und 2. Ubergangszelit ! Aber man sieht sehrAuf Abbau , denn er stellt eine ungeheure Belastungsprobedar für die Mensche n und kfür die Volkswirtschaft . Un⸗ökonomtisch ist es , auf die Dauer , — und es hat die Gekahreiner neuen Art von Ausbeutung in sich . Die Nachtéile wer⸗den am stärksten Aufgewogen durch dite Art , WIe die Men⸗tzchen arbeiten , Wie ste zur Arbeit und zueinander gtehen undzu ihrer Aufgabe . Systemfanatlker sind die Russen nieht ,arkkennte Fehler werden nicht heilisgesprochen , — sondernele kännen sehr gut die Fehler zugeben und daraus lernen( „ Wir lernen ja alle Immer nur “ , gagte Bucharin ) . Die NHP ,und manch andere Maßregel hat es bewiésen .Lanl die Diktatur stramm Vorgeht , ist wahr , — aber mannulb es aus der Sachlage begreifen , Eine Presgefreſhelt E. B.ann grundsätzlichen Sowaetgegnern golange nicht gegebenerdan , als der Aufbau und Neubau , für den alle Krüfte an -zespannt sind , nötig ist , ung dolange er in der Lebensgefahrund dem dauernden unstehtha ren und darum doppelt gekähr⸗lchen Krleg steht mit dem Weltkapttal , das inn umzingelt . —er tatitarbelten WIll , und Fehler Kufdeekt , aber mit denJrundlinien einverstanden It , hat durchaus Pregssefretheit .Ja , — nirgends werden in der Prèésse 80 oflen und mit gerade⸗u sebhbstquklertscher Hhrliehkett die Fehler gesagt wie belGen Rusgen , Bei uns geht die Pressefréthelt in der Wirklfch⸗Leit lange nicht 80 wWélt, — nur autf dem Papler .Man darf oben nie Vergessen : der Sowietstaat ist nur An -Lang und Ubergang , Das glelche muß man bei der Frage derbolitischen Gefangenen im Auge behalten . Dan es golche1bt , tst eben in der Lage des Arbelterstaates Jetzt begrün -Jot . Menschewisten , die sich nicht politisch betätigen wollengogen die Sowieta , aIso als Aufbaustörer , sondern Wirtschakt -lich mitarbelten Wollen am Aufbau , sind fre1 . Barbarischund graulam aind dle Gefüngniass u le h t ; ; sle halten deniet iieeee i ⸗

DASND. οm, votx

Kriegsopfer als Friedenskämpfer .
gegeben wird . Pbenso tritt der Reichsbund nicht ein für FEr-

füllungspolitikk , sondern er geht den Weg , den allerdings
nationalsozialistische Haßpolitik niemals gehen wird , er ar⸗
béitet mit den Krlegsopfern der ehemals feindlichen Staaten
im Internationalen Verband der Kriegsopfer , in der „ Clamac “ ,
und szucht auf diesem einzigen richtigen Wege das Unrecht
des vergangenen Krieges zu beseltigen und den Weltfrieden
auk dem Boden wirklicher Verständigung zu erhalten .

Viel zu wenig wird diese Tätigkeit von der deutschen
Presse beachtet , man WIII es Oflenbar nicht sehen , wie fran⸗
z68ische und deutsche Kriegsopfer gemeinsam den Kampf
kühren gegen den Kriegsgeist und den Dämon des Hasses ,

Deshalb sei hier kurz auf den letzten 6. Kongrehß der
„ Clamac “ hingewiesen , der in Paris in der Sorbonne vom
25. bis 27. Juli d. J. tagte , Darüber schreibt das Organ des
Relchsbundes in seinem Kongreßbericht unter anderem fol -
gendes :

„ Pacem summa Tenent : Wahret den Frieden als der
Güter Höchstes !

In großen Lettern ermahnt dieser altrömische Spruch am
Rundbogen des Amphithéatre Richelieu der Pariser Univer -
sitüt die akademische Jugend Frankreichs , dem Geiste des
Rechts und der Idee des Friedens zu dienen .

Unter diesem Symbol wurde am Freitag , den 25. Juli 1980 ,
der VI . Kongreß der Ciamae ( Internationale Arbeitsgemein -
schaft der Verbände der Kriegsopfer und Kriegsteilnehmer )
in Gesenwart des französischen Pensionsministers Champe⸗
tier de Ribes eröffnet . Nicht kraftstrotzende , lebensfrohe und
Wissensdurstige Jugend füllte am Morgen des Freitag und
Sonntas den Richelieu - Saal der Sorbonne , sondern auf den
Bünken nahmen Platz die leiderfahrenen Vertreter der Reste
jener großen Armeen , die 1914 —1918 aneinander Selbstmord
verübten ; Männer mit verstümmeltem Körper , mit grägß - ⸗
Uchen Narben und ohne Gliedmaßen , auch Männer , denen
der grausame Krieg das wohltätige Augenlicht raubte ;
Frauen , denen das , Grauen des Krieges und jahrelange mate -
rielle und seelische Not tiefe Furchen in das Gesicht grub ,
Frauen , die erst durch die Arbeit in den Organisationen der
Kriesgopfer wieder neuen Lebensinhalt fanden .

Mehr als drei Millionen Opfer des Weltkrieges von elf
verschiéedenen Staaten hatten ihre Vertreter nach Paris ge -
sandt . Sie , die vor einem Jahrzehnt noch auf Befehl eines
Übertriebenen Nationalismus und unteér dem Zwang eines
Wahnsinnigen Militarismus sich gegenseèitig bis auf den Tod
bekämpken mußten , gelobten in Baris erneut , vereint zu
kümpfen für die Uberwindung des Krleges und seiner
Folgen . “

Aus den Verhandlungen seien folgende Worte erwähnt ,
die ein bulgarischer Kamerad an den Kongreß richtete , und
die so recht zeigen , daßß auch in anderen Ländern die Opfer
des Krieges vergessen sind , wenn sie dem Militarismus ihren
Tribut gebracht haben .

Das wirtschaftspolitische Gefüge der international -kapi-
talistisch orientierten Wirtschaftsordnung kracht in allen
Fugen . Alle Vertuschungsversuche einer inserentenhörigen
Grobpresse und alle Schönfärbereien lendenlahmer Refor -
misten helfen nicht über die Tatsache hinweg , daß die
Front - und Klassenscheidung immer eindeutiger vollaogen
wird und sich die Zweifrontenstruktur gegenwärtiger Ge⸗
sellschaftsordnung immer deutlicher zu erłennen giht.

Solche Art wirtschaftlicher Betrachtung und soꝛzialpoli -
tischer Deutung ist bislang nur dem klassenbewußten Pro -
letariat eigen gewesen . Bürgerliche Theorie begab sich gerne
überall offenliegender Tatsachen und schuf sich einen The⸗
orienhimmel von gar oft komischer Einfalt und zugleich un⸗
glaublichem Einbildungsreichtum , Sie verzichtete auf die
Wiertung sachlicher Tatbestände und verlor sich in den Ab -

Daſß man im Gegenteil drautf aus ist , das Gefängnis mehr
als Hrziehung denn als Strafe z2u nehmen ( Wwas Überhauptden Russen mehr liegt , der im Gefangenen eher einen Un -
glücklichen sileht , mit dem er mitschuldig ist und mitleidet ) ,das stieht man aus manchen Kleinigkeiten : der Selbstverwal -
tung im Gefängnis , der Anrede „ Genossen “ auch an die Ge -
kangenen , — der Ausbildung in einem Handwerk zu quali -
flalerten Arbeitern , — der Möglichkeit öfterer fréſer Beur -
labung , — Schule , Bibliothek , Kurse , in den Gefüngnissen , —
Selbstverwaltung der Küche — u. a.

Auf jeden Fall ist es sehr 2welschneidig und schwierig ,Über russische politische Gefüngnisse von Deutschland Aus zu
urtellen , — von der Republik aus , in der einen Republikaner
„ Abzukil ' en “ als Nationalheldentum gefetert wWwurde, während
andere , deren Unschuld erwiesen ist , im Geéküngnis sitzen
blelben .

espux

Dine besonders wWiehtige Spannung ſst in Rußzland die der
Natlonalitäten . Man spricht oft von einer Verséewaältl⸗
guns der nationalen Minderheiten . 80 würden die Sowietsschon im eigensten Interesse nie handeln ( für dumm sollteman sie am wenigsten halten ! „ da sie alle Krüfte zum Auf -hau brauchen . Im Gegenteil bewelgen sie eine viel
Wundertée feine Psychologte in der Heranziehung und nt
kaltung all dteser unter dem Zaren niedergehaltenen Kräkte .Bel allen Natfonalitüten durchaus ein Hrwachen und Sich⸗entfalten ( daß Gegensätze In ne halb der Natlonen manch⸗mal da sind und 80 nleht Jeder mit der Lösung zukriedenlst , sollte doch nicht Wundernehmen ! ) Im großen bleteét die
Sowiét - Unton ein buntées , Überaus mannigkaltiges Hild sichregender Kräfte cher zu mannigktach und noch zu ungeformt , — aber sicher nicht untikormiert !

Belsplele zeilgen es besser , als Worte .
Georglten war krüher kür das Zaren - Rußlard nur derstratesische Punkt gegen die Türket : Stütspunkt , 4 uUsfalltor ,rein militärisches Kolontalland . — Jetzt erst Wird es Wirt⸗Schaftlich eigentlich erschlossen ( der Ausdruck ist kaum 2uStark ) . ludustrle ( Manganerze ! — Elektrizität — Landwirtgohaft ( Herteselung , Bewüsserung , Flußregulterung , Trocken⸗legung von Sümpfen ) Selde — Tee , Das metsté UberhauptZumlergstenme , alles in einem Aufschwung und éinemrapiden Aufschw Auch das lst eine Pat SowietrußlandsCEsS 81 lnen nen geortzischen Fonds , beltefert von

he -

bessergestellten Tellen Rußlanda , wWie Ukralne u. A. , nur kür
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„ Urtzchütternd wirkten die Dankesworte , die der Vertt
der bulgarischen Kriegsopfer an die Ciamac für ihre Iut
vention bei der bulgarischen Regierung richtete . „ WIrhbI
garischen Krlegsopfer sind verurteilt , “
Hunger zusterben , wenn uns von auß
keine Hilfe wird “ , rief der bulgarische Kamerad d %
Kongreß zu . In ähnlicher Weise berichtete die Vertrete
der Kriegerwitwen und Waisen in Ungarn über die Lage d6
Ungarischen Kriegsopfer . Auch hier wird die Cilamae duteh
Vermittlung des internationalen Arbeitsamtes und des V.
kerbundes bei den Regierungen dieser Länder infervente
miüssen . Die Internationale der Kriegsopfer erlangt dadi
eine aktuelle und praktische Bedeutung . “

Weilt umkangreicher , intensiver und wohl auch noch Wied
tiger waren die Diskussionen des Kongresses um die 5
bleme der Abrüstung , Schiedsgerichtsbarkeit , Sicherheit un
des Weltfriedens . Noch nie , so führte Kameèrad Rohmang
Schlusse des Kongresses aus , sei auf den Kongreéssen f6
Cilamae mit solchem sittlichen Ernst und heiliger Begel
rung , s0 tiekschürkend und umkfangreich über die Sicheri
des Weltfriedens diskutiert worden . Das Ergebnis dieh
Diskussionen wurde in zwel wichtigen Untschliesungen 6 und de

gehalten , In der einen Entschließung wird zur werden
PDazifistischen Jugenderziehung aufgefordert und werd illion
die Verbünde beauftragt ,im Falle auftauchender Kuif gtellen.
gefahr beruhigend auf die Geister einzuwirken , Krich nimmt ,hetzen entgegenzutreéten und Antikriegskundgebun

( iender Kriegsopfer zu veranstalten . Imn 810
Die andere Untschließung verlangt von den rer Selbst

verantwortung bewußßten Völkern und deren Regierunges
der Kriegshetze ein Ende zu setzen , das Wettrüsten 0fort einzustellen , den Völkerbund mit Mitteln us ,
statten , die die Durchführung seiner Entscheidung
sichern , Schaffung einer methodischen Zusammenarbeh
der europäischen Staaten zur Prüfung und Lösung deß
gemeinsamen politischen und wirtschaftlichen Schwieritz

wWirklichung des Weltfrieden ist ; hier besteht eine Front de
Kriegsgegner , die beachtet werden muſß . Wenn sie verelt
wird mit den Friedensfreunden und Krliegsdienstverweigereth
in allen Ländern , dann bilden sie eine Macht , an der Faschis “

Generaldirektorengehäller und Prolet

A1νο WIrtschaftliche IrschIeUILUnE Gaortglans . ) ,

mus und Stahlhelmgeist zerschellen müssen . Und dieser Gelst

keiten . Ja, 80
Internationale Beziehungen erhalten ihren eigentlicheg toren b.

Wert ertzt dann , wenn sie nicht nur von Staatsmännern ods bangeneDiplomaten , von Wirtschaftsführern oder einzelnen Orgaßf res Vsationsvertretérn gepflogen werden , sondern wénn die Volk
3massen selbst sich gegenseitig kennen und schätzen lerneß ma

und voller innerer Uberzeugung sich ohne Einschränkutß Einkom
zu den Beschlüssen der Internationale bekennen . “ Hissen i

Das ist nach dem „ Völkischen Beobachter “ der „ schwäch eh leber

liche Pazifismus “ der Kriegsopfer . Mögen sie es s0 neuneh erkannt
Wir wissen , daß es gewaltige , praktische Arbeit an der Vo denk di

die
Ziftdes Hasses , er muſ zertrümmert werden ; darum hérein 4 3diese Front der Kriegsgegner , ihr alle , die ihr den Friedeh

b .als höchstes Gut schätzet , kümpft mit den Brüdern jenselte ender Grenze für Gerechtigkeit und Menschenliebe .
E5 0M. Brischwein .
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diese C
straktionen des „ Solidarismus “ des „ Ständestaates “ der- kann 8˙
„Volksgemeinschaft “.
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In der umsturzgeschwängerten Atmosphäre erst unseret .Gegenwart vollzieht sich auch im bürgerlichen Lager d
B.Umschwung der Ansichten . Gliederte sich erst vor Wenigen KluftWochen ein katholischer Gelehrter von den Qualitäteg Sieeines Karl Muth in die Bekennerreihe für einen „ Sozialiß “ utnemus aus dem Glauben “ ein , s0 ist es diesmal ein Witte

ler , voschaftspolitiker aus dem Mitarbeiterkreis der Monatsschtißt MWittel„ Tat “ , einem anerkannten politisch - wirtschaftlichen Orgaß 33der „ bürgerlichen Mitte “ , der in einer Analyse der EA
eekommenschichtung in Deutschland den ganzen Widersing
die 100kapitalistischer Wirtschaftsweise enthüllt . Bei dem Mangel

inan Steueroffenheit darf man annehmen , daß der Verfase
ei⸗einen außerordentlich guten Einblick in die anonymen KA 22
mwWinkelBei den Abohas e n, einem wilden Bergstamm vom Kau kraftkasus , der unter dem Zaren nur Knute und deshalb stetsblutige Auflehnungen kannte , fand ich Selbstverwaltunt WieSchule , Krate , landwirtschaftliche Verbesserunden . Räuber t 4n

Unwesen hört da natürlich von selbst auf , da es sich niehte das nie
mehr den Glanz eines Fretheitsheldentums geben kann . ueolkst .Oder noch heller das Beispiel von A SeTbeidschat Fgar niedem vlelumstrittenen bedeutungsvollen Südostwinkel ( Bakue Vorhar
und Naphta ! Persien und Rußland und Türkei ! Europa und und V.
Aslen ! ) .

kretuneSeit 1920 erst krel , — unter dem Zaren gewaltsam russtti 3ziert , 1918 —20 Herrschaft der Englüänder ( 1) — Jetzt ist
. *

kreter Sowetstaat . Die beiden Angelpunkte sind die Nütich 44nalitätenfrage und die wirtschaftliche Hebung . Das eine Hilttdem andern . Von Rugland könnten andere Staaten in der Lugz —Behandlung der Natlonalitätenfrage Viel lernen , Das Sowfet⸗
c

system giht ihnen eigene Verwaltung ( auch in kleineren Fn 5
klaven eingesprengten Gebieten schon ! , à. B. Nachitschewaß kur die
armenisch ) , eigene Schule , eigene Spraché , bringt Bildung , Dentenund Wirtschaftshebung . 80 gehen sie selbst ein , daßz ste be ＋. tdiesem System am besten kahren . Hier llegt auch der Grüyſ , des Ke
Weshalb trotzs Ausland und Fnanzen die Mensdhewikt Sſeh Namen
nieht aut die Dauer durchsetzen konnten . Die nattonalen ttümm
Metzelelen , früher Tügegordnung , haben Kufgehört , Pürkeg Daswie Armenter haben hier lres zu tun ; auch dte Rüubereten , Beelcais unter dem Zaren stéts mit Recht als Fretheltsheiden ung vKmpke galten , sind vere chwunden , Wo krüher 908 Prozent ¹¹ lstAnalphabeten Waren , sind heute 68 Prozent , mit steéts SInken⸗ Aslen ,der Tendens . Eine Wilde EUnergie hat sich auf die Wirtschaft undersSeworken, O ktrüner nur Naphta als Ausbeute galt . Man sleht Und mKlar : Ahsolutiamus mull dumm und arm halten , um bet 0 Als , 30Verschiedenen Nationalitäten gleh halten zu Kännen ; es Aas Adie gegebene Politik , ganz Vernünktig . Die Sowiets „halten “ Ferichtrirln gerade durch das Gegentell : auch das ist für sie die Re. land 1Sebene und éeinzig mösliche Politik . Dort , beim Absoluttismuß ff, Cenwl !heißßt es „ Herrschen “ , hier heißt es „ Zusammenarbetten “ “ un d ⸗alle Krükte mobil maché

Her V
nohteKwWas gans Unuglauh les sind in den fslamischen Petleh Fcud 01die 1 Tauenklubs . „ muß sich das denken : Mohamme und 1Edanische Frauen , sonst Vorschlétert , nur H vrem , Jetht nlchtFrauenklubs ! Dle Kle u Ankänge ( Nühschule , Küehe , ſedent .Kunstgewerbe Windet sind hier von eliner unge Kultufheuren Bedeu Ag. 81 guür nioht abausehen ; dieses g Orlenttille und unse inbar enkorn ist Wiehtiger als manehs BöOhWeInoch 30 große Volksbf stätigkelt . PDie Frau erwachzu ihrem ganzen Beu ddtseln ! Asarbeidschon lat nur 61
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lsmãchte besitzt . Er schreibt unter dem Namen Ferdi -

d Fried in seiner Untersuchung u. a.

„Als m Berlin der Schreckschuß der Angestelltenentlas -
ungen in der Metallindustrie losging , lief — kaum beach -

eine Nachricht durch die Presse , dab ein Vorstands -

itglied von Siemens · Schuckert sich bereit erklärt habe , auf

0 Proꝛz. seiner Bezüge verzichten zu wollen , wenn dafür die

ündigungen in seiner Abteilung zurückgenommen werden

rden . Herr von Siemens soll das schroff abgelehnt haben ,
eil ja in einer Aktion kühler und berechnender Geschäfts -

olitik eine Insel von Menschlichkeit gewaltig stören würde .

Der in Frage stehende Direktor hat nach unserer Kennt⸗

nis ein Jahreseinkommen von 350 000 RM . Er ist ein Vor -

Kandlsmitglied , das nach auhen wenig in Erscheinung tritt .

zählt nicht zu den glänzenden Namen und großen Ka -

onen , deren Einkommen wezsentlich höher liegen werden .

er Generaldirektor von Siemens - Schuckert , Herr Köttgen ,
ud der Allgewaltige des Siemens - Konzern , Herr Haller ,

erden wohl ihre wertvolle Arbeitskraft kaum unter einer

Millton Reichsmark dem Siemens - Konzern zur Verfügung
ellen . Wenn man diese Einkommen als Anhaltspunkte

rnt , so darf man annehmen , daß die 25 Direktoren , die

uSiemens - Konzern ein strenges Regiment führen , zusam -

im Jahre ungefähr 12½ Millionen Reichsmarle verdie -

n . Dem stehen die rund 10 000 Angestellten gegenüber ,

e durchschnittlich im Monat vielleicht ein Gehalt von et⸗

über 200 RMI . haben . Also setzen wir ein Jahresgehalt
2500 RM. , das macht jährlich 25 Millionen Reichs -

0 0 %ͥ Leute verdienen nur doppelt soviel wWie 25 Leute .

Ja, so ist die Situation in ganz Deutschland . Die 25 Direk -

oren bei Siemens — und die 10 000 vor der Kündigung
angenden Angestellten — und die 100 000 Arbeiter , die

res Verdienstes ebenso ungewiß sind : hier haben wir ein -

dal ein plastisches , deutliches und typisches Bild von der

inkommenschichtung , von den gesellschaftlichen Verhält -

issen in Deutschland , wie es so schreiend und kraß ( weil

lebendig ist ) niemals an den toten Ziffern der Statistik

rkannt werden kann . Und dennoch : wenn wir — einge⸗
enk dieses einen lebendigen Ausschnittes aus dem Siemens -

onzern — die Zahlen der Statistik sprechen lassen , wenn

Wir versuchen , sie s0 lebendig wie möglich zu machen , dann

edlen sie überall , überall in Deutschland dieselbe Sprache .
In verwirrender Fülle liegen die Zahlen überall herum , aber

t und unbeachtet , weil die Begriffe zu abstrakt sind . Nicht

die Ziffern sprechen zu uns als Menschen , sondern die Tau -

bende von Angestellten und Arbeitern , die jetzt ihre Kündi -

ungsbriefe erhalten und aller Voraussicht nach stellenlos

leiben .

Es tut sich im deutschen Volk eine Kluft auf zwischen

arm und reich , zwischen Besitz und Nichtbesitz , die über -

aupt nicht mehr überbrückbar erscheint , veil sie zu groß
geworden ist , weil sie von Jahr zu Jahr stärker auseinander -

KHafft . Gewiß , arm und reich , Besitz und Nichtbesitz —

diese Gegensädtze hat es schon immer gegeben , aber man

kann sagen : während diese Gegensätze früher konträr wa⸗

en , sind sie jetzt fast kontradiktatorisch geworden . Früher

gab es zwischen arm und reich noch zahlreiche Zwischen -

ztufen , Uebergänge , — heute aber gehört man entweder zu

den Besitzenden oder Nichtbesitzenden . Das schafft die

Kluft .

Sie war früher noch vom Mittelstand ausgefüllt , vom

Rentner , kleinen , mittleren Gewerbetreibenden oder Händ -

ler , vom Bauern , von freien Berufen . Wo aber ist heute

IMittelstand “ ? Außer den paar Händlern und Gewerbetrei -

benden , die gerade jetzt den Schmachtriemen enger um den

Leib schnallen , sind es gehobene Angestellte und Beamte ,

die 1000 oder 2000 RM . im Monat dafür verdinen , daßʒ sie

dlie Interessen der Reichen , des Besitzes vertreten . Sie bilden

Also keine „ Brücke “ , keinen mildernden Uebergang , sondern

et E0 1 W.EAEMAEddlMdl un

Winkel im Russenrelch . Aber für Wachsen und Wachstums -
Kkraft s0 bezeichnend , wie wenige .

Wie wiehtig dieses allseitige Erwachen ist , ist klar . Es

Eibt auch außenpolitisch Rußland ein Ubergewicht ,
das nie zu fassen ist , — da Rußland stets als der natürliche

Anwalt und Verbündete aller unterdrückten Völker und

Volksteile erscheint : ein Trumpf , der nie versagt , und der

gar nicht herbeigezogen zu werden braucht . Rußland hat die

Vorhand in der Außenpolitik ganz von selbst ; es ist Träger

und Verbündeéter eines jeden Vorwärtsstoßens, . Chinas Be -

krelungskümpke zelgen das wlieder deutlich ; und Fnglands
Nervosität ist nur zu begründet und verrät die Schwäche

ſeder imperialistischen Politik diesem Trumpf gegenüber ,

gegen den auf die Dauer nichts ankommt . Rußland ist Träger
fder Zukunft , — auch außzenpolitisch betrachtet . Daſß die

Internationale “ in Rußland Nationalhymne ist , ist nichts
Augerliches nur !

Und welche Wichtigkeit das Hrwachen der Nationalitäten
kür die innere Kraft Rußlands hat , kann man auch am

besten an einem Beispiel zeigen :

Pitlis , die uralte Hauptstadt Georgtens , am Südhange
Ades Kaukasus , deren stete Bedeutung und alte Kultur die

Namen : Armenten , Türket und Rußland , Kaukasus - Berg
Atmme , Islam , Huropa und Asien , einigermaßen umreißen .

Das Auffallendste igt hler zugletch das Wichtigste und das
RBezelchnendste : Tiklis ist eine Verbindung und Verschmel⸗
ung von Furopa und Orient , wWie ich gie sonst nirgends fand .
a ist ganz anders als der Typ Konstantinopel oder Klein⸗

Aslen , ganz anders als der Typ Kailro oder Alexandrien , ganz
unders als der Pyp Jerusalem . So ekelhaft die Levantestädte
Aind mit ihrer Mischkultur , mit Schminke und innerer Fäul⸗

Als , 30 gesund lst diese Durchdringung hier in Tiklis . Das ist
dGags Aukfallendste ; ich habe scharfe Augen gerade darauf
Fertehtet , Wweil das das Wicechtigste kür dtesen Fleck Ruß⸗
land ist . In der Levante atmet man immer etwas wWie
WShwWülle, verdorbene Luft , hier ist krische Bergluft . Freude
un d Arbeit ; : etWun Kusgesprochen Herbes liegt in d16 .
Her Vereiniguns von Muropa und Asien hier . Was man gar
nieht erwartet oder für möglich hält , wenn man an „ Orlent
dd europätsche Kultur “ denkt . Das ist etwas ganz Neues
und Figenartiges . Woher das kommt , weilh ich 3o sehnel )

nicht , ist aueh schwer zu sagen ( vielleicht die Bergef ) ,
ſedenkalls ist FTatsache , daßh hler eine Vereinigung beider
Kulturen in Kraft und Gesundhelt ist . Wer irgendwia
Orlent und Lévaute kennt , weits , wie schwer das ist und ẽWie
Seohwerwiegend und bedeutsam .

— ——
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Ucher sein wollen als der Papst , weil niemend gegenüber
dem Arbeiter oder Angestellten „ schärfer ist als der aus

deren eigenen Reihen Herausgehobene . Die freigelassenen
Slelaven sind die besten Slelavenaufseher .

Die Kluft gähnt nicht nur in den Zahlen , nicht nur im

Geldwert , — sie klafft sinnfällig in täglichen Leben , und

das ist schlimmerl Während die Masse der Arbeiter und

Angestellten sich zusammendrängt von früh bis spät : in den

überfüllten Stadtbahn⸗ oder Untergrundbahnzügen , wenn es

zur Arbeit geht , in den großben Werkstätten der Betriebe

selbst , in den großen öffentlichen Schwimmanstalten , in den

Mietskasernen oder Puppensiedlungen , während sie Sonn -

tags zu Tausenden in die Freibäder , in die dürren Wälder ,
auf die wimmelnden Seen fluten , immer einer dicht am an -

deren , — rücken die Reichen , Besitzenden gewollt immer

höher in die Isolierung . Hier will möglichs jeder seinen eige -
nen großen Park , seinen eigenen See , seinen eigenen Musik⸗

saal haben ; jede Berührung mit dem Nichtbesitz , mit der

Masse wird ihnen widerwärtig . Als der alte Dr . Arthur Sa- ⸗

lomonsohn von der Disconto - Gesellschaft kürzlich starb ,

berichtete bei der Trauerfeier ein Redner etwas rührend ,

wie der Verstorbene als junger Mann oft eine größere
Strecke gelaufen sei , um den Sechser für den Omnibus zu

sparen . Der junge Salomonsohn hätte sich damals schon

eine Kutsche leisten kõnnen , aber man fuhr eben in jener
oft verschärfen sie sogar noch die Gegensätze , weil sie päst -

RERECECEEE

Sind die Opfer schon ve
Wir nahmen Stellung zu den Grubenunglücken . In der

groſhen Tages - und Sensationspresse ist schon wieder Ruhe
in allen Wipfeln . Höchstens von dem „ Ehrenausschuß “ ,
der die Spenden für die Hinterbliebenen der Opfer zu
verwalten hat , liest man noch . Uber die Ursache der Un -

glücke aber ? Uber zukünftige Verhinderung solcher Ka -

tastrophen , soweit sie menschenmöglich sind ? Wir werden
nicht ruhen dürfen im Kampfe , um vot allem dem schul -

digen System und seinen Methoden bis zum letzten Atem -

zuge den Kampf anzusagen und es zu beseitigen . Ein paar
Zuschriften beweisen noch einmal schlaglichtartig die
wirkliche Situation , aus der heraus sich die ungeheuten

Opfer für das Arbeitsvolk ergeben . D. R.

Saargebiet . Anläßlich der Bergwerkskatastrophe sandte die Partei

folgende Appellation an den Völkerbund :
An das Arbeitsamt des Völkerbundes

zu Genf ( Schweiz ) .
Betrifft : Grubenkatastrophe zu Maybach ( Saargebiet ) .

Die Christlich - Soziale Partei des Saargebiets erlaubt sich den

Herten des Arbeitsamtes folgendes zu unterbreiten : Am Samstag ,

den 25. Oktober ereignete sich auf Grube Maybach ( Saargebiet )

eine gewaltige Katastrophe . Die Chrislich - Soziale Partei verlangt

eine strenge Untersuchung über die Ursache der Katastrophe . Die

Partei verlangt , daß die überlebenden Bergleute eidlich vernommen

Werden . Ferner verlangen wir Beseitigung solcher Ursachen , soweit

sie menschlich zu beseitigen sind

Mit vorzüglicher Hochachtung

Die Christlich - Soziale Partei des Saargebiets .

I . A. : Ferdinand Kefler .

Wemmetsweiler ( Saar ) .

*

Ein Freund schreibt :

Anbei zwei Zuschriften aus der „ Aachener Post “ , besonders die

des Steigets ist von großer Wichtigkeit in Bezug auf „ Menschen - ⸗

behandlung beim Eschweiler Bergwerksverein “ .

Unser Kampf wird von Stunde zu Stunde gerechtfertigtet , im

Kampfe gegen das heutige kapitalistische System , welches die Men- ⸗

schen zut Verzweiflung treibt . Die Kommunisten sind alktiv , bereits

mehrere Entlassungen von Betriebstäten der KG0 . Die beiden Ge -

werkschaften stehen abseits und leisten genau wie im Beamtenstreik

1921 Handlangerdienste für die Ausbeutet . Die Schüchte sind von

— . . . — — — —

Und daß dieses in Sowietrufland ist , ist von einer Wich .

tigkeit , die nicht leicht Überschätz “ werden kann !

*

Noch einmal einen Rückblick auf das Ganze —

an einem Beispiel .
Im KingikKasus , auf dem helſßesten Boden in Rußland

wo die Nu Ghalitäten sich drängen und stoßßen , das Nationali⸗

tätenproblem so schwer wie nirgends , — Bergvölker sind

immer am meisten auf ihre Unabhängigkeit bedacht — das

Schüren und die Gler vom Auslande , das an diesem Einfalls

tor stéts lauert , aukt Beute ( Baku , Batumt ) un d auf Hin⸗

dringen , — die Menschewikt , und die Reaktion , die hler

den bequemsten Hebelpunkt haben , — der asiatische Orient

hier mit seiner schwierigen Behandlung in allem , — hier

21ttert die Luft geradezu von Frregung ( Wen wundert

ess, Wenn Untladungen kommen ? — Die kommen nie da , Wo

es sanft und brav ist und schläfrig ! Solcher Schlaf geht iy

den Tod , hler dis „ Migsstände “ , „ Mängel “ , „ Dunkel “ ,
„ Kümpfe “ sind Zeichen des starken neuen Werdens .

Man Überlege doch einmal ruhig : Aus Zusammensturz ,
Bürgerkrieg , —Hungersnot , bel dauernder Bekämpfung
dureh alle Länder ( wo hat ein Land in den letzten Jahrhun⸗
derten solches durchgemacht ? Wir sprechen bel Deutschland

0 gern vom „ Stehen gegen eine Welt von Feinden “ — 60
gehlimm wie in Rußland war nichts , nicht der Hunger , nicht
der Bürgerkrieg , nleht die Abdrosselung durch die ganze
Welt ) und dann dieser Aufbau und Auf
ehwungt ' ! Und nur „ Arbeiter “ , nloht Privatkapital ,
Geldsack ! Nur die Arbeit , —immerwährende Arbeit !

Ja , man muſh szchon nieht mehr denken können , wenn
man da nicht zwelerlei weißß : erstens , daſb es nochnicht

gut ist , noch viele Mängel da sein müssen , und zweiltens ,
daſs es immer besser wWIr d bei solchen Arbeiten und
solchet eWeiltskraft !

Wliederum

*
Päzifismus , Jewaltlosigkeit ?
In Rubßland ist man oflen und erkläürt : „ Wir slud keine

Pazikisten . Unser Pazifismus ist s0 : Lan du mieh in Ruhe ,
loehetu dir nichts ! “ IAs ist der Pazifismus eines derbgesunden
HBauern , der mit allen Kräften an „ seiner Sach “ , szeinem
Hausbau arbeltet , der daaud alle Krüfte nötig hat , der aber
auch Störenkrleden auf die Finger klopfen Wird . Mag diese

Haltunag nicht die ethisch höchste zein , — maß in ihr sogar
einée Schwäche liegen , — man lasse dem jungen Bauern doch
Zelt ! Jedenkfalls iest selin Pasttismus gesünder und ehrlicher
und auch tatskehiteher als der den unnοαν ’ Abeandlandees -

d4— — —

Zeit noch im Sechser - Omnibus : man hatte noch einen ganz

anderen Lebensstil , man hatte Kontakt mit dem Volk . Das

wird heute als rührende Geschichte aufgetischt und erweckt

einen leisen menschlichen , sozialen Eindruck , aber niemand

wird sich bewußt , daß das ein halbes Jahrhundert her istl

Schon die gehobenen Angestellten des Besitzes haben selbot -

verständlich ihr eigenes Auto , schlimmstenfalls fahren sie

nur in der Taxe , aber das ist eigentlich schon shocking .
Man kletterte in immer höhere Höhen hinauf , wo die

— 2

Luft immer dünner wird , — und sieht das Tal gleichsam
nur noch als Landkarte unter sich : das Land mit den arbei -
tenden , lebenden Menschen darauf , wird jenen Höhenmen⸗

schen zum bloßen Begriff .
Die beiden Lebenskreise , Besitz und Nichtbesitz heben

sich immer mehr auseinander , verkapseln und isolieren sich

gegenseitig voneinander und entwickeln sich 80 sehr als

selbständige , in sich geschlossene Gebilde , daß eines des

anderen Sprache schon nicht mehr versteht .

Infolgedessen herrscht in den Kreisen des Besitzes eine

völlige Verständnislosigkeit für die Sorgen und Bedürfnisse

des Nichtbesitzes , die derart verrannte und unpsychologi -
sche Maßnahmen hervorbringt , wie die kürzlichen Entlas -

sungen in der Berliner Metallindustrie . Hier liegt eine tiefe ,
tiefe Kluft im Volke , und über eine derartige Kluft , über s0

Kontradiktatorische Gegens kann heute

Parteiprogramm keine Brücken schlagen ! “

tze ddlas schönste

ibegenew . pg0dndder indbn ltd r terbut

ESSSel
Polizei umlagert . Unter Waffenschutz werden die Arbeits

durch die Reihen der Oppositionellen zut Arbeit geführt . Wie lange

noch wird es dauern bis unsere Gewerksc ektetäre die weltan⸗

schaulichen Belange einmal im Kampfe ( wenn man überhaupt noch

von Kampf sprechen kann ) um bessere Lebensverhältnisse der Ar -

beiterschaft zur Seite stellen ? ange noch Sekretäre heutiges

Formats uns voranstehen , so lange noch werden Wir Sklaven des

heutigen Systems sein .

Mit Kampfgruß : J. E.

*

Eine andere Stimme :

Noch ein paar Sätze Über Alsdorf . Ich war doft . Furchtbar ! Ich

sprach mit Leuten der Zeche Anna II . Sie sagen alle , daß der

Raubbau und die Antreibung dort gang und gäbe seien . Die Ver -

setzer , das sind die Leute , die nach den Heuern die ausgeleerten

Günge schließen mit Schutt und Pfählen , hat man Feierschichten

fahren lassen , um billiger zu produzieren . die

Schlagwetter ungeheuer begünstigt . Die Kumpels hatten schon seit

Monaten in der Offentlichkeit auf die Gefahren hingewiesen . Zechen -

vetwaltung , Preußlisches Handelsministerium wußten davon . 259 Tote

— 14½ Prozent Dividende .

Der Trauerzug , ein Lastwagen hinter dem andeten , 5 —7 Särge

auf jedem , stumme Anklage . Daneben gehen still verbissen die ,

Kumpels , dann Väter , Mütter , Brüute , Geschwister der Toten , man

kann das gar nicht beschreiben . Und dann die Prominenten , die

Aktionäre , die Vertreter von Staat und Kapital , unter ihnen Herr

Stegerwald . Etwa 50 Delegierte mit toten Fahnen des Proletariats ,

die ruhig dem Leichenzug folgten , wurden von der Polizei abge -

drängt . Die Proleten haben nicht das Recht , ihren Kumpels das

letzte Geleite u geben .

Herr , gib den Toten die ewige Ruhe — und uns Lebendigen die

—1 T. H.

Dadurch wurden

ewige Unruhe —

Warum immer im Befehlston ?

Ein Arbeitgeber schreibt uns :

Mit vielem Interesse ersieht man aus dem Artikel von Dr . N.

Vervier : „ Das Aachener Bergwerkrevier “ , daß es sich hier um das

ülteste Kohlenbergwerk des Kontinents handelt und daß der Esch -

von der ethischen Höhe herab auf den unethischen Russen
sleht . Die ethische Höhe und ethische Frfahrung bringt es ,
daſz Amerika mitten im Frieden Nikaragua eèerobert , Frank⸗
relch an zwel Stellen , Marokko und Syrien , Froberungskriege
führt , Italien Südtirol vergewaltigt , Ungland ein wohlausge -
rüstetes Heer nach China Uokt , ( Das alles nur heute , beim

Völkerbund , — von der ganzen Kolonialpolitik , einer Kette
von lauter Blut und Raub , ganz zu schweigen . Sie zu h a l -
ten und zu verfestigen ist der Völkerbund da . ) In Deutsch -
land ist der Pazifismus nach dem Versailler Diktat oft der
des Fuchses vor den sauren Trauben ; Wo Hrust gezeigt
Werden kann , versagt er . Auch die Friegsdienstverwelgerung
bel uns in Deutschland jetzt tut sich leicht , und hat erst die
Probe ihres Urnstes noch abzulegen . — Us ist leicht , gegen -
üÜber dem „ unethischen “ Sowietland sich in die Brust zu
Werken , —aber gerecht ist es nicht . Heuchlerische Grau -
gamkeit bei einem Üülteren erfahrenen Mann ist teuflisch , —

ernstes Arbeiten bei éeinem jungen Burtzchen ist ehrenhaft .
Burschenkraft packt einen Störenfried auch kräktig an , —

dag aber ist nur natürlich . Es ist nicht über natürlieh , — ge⸗
WII nicht , Aber jenes andere ſstwenigereals natürlich, -
Widernatürlich und pervers . Gesunde Derbheit oder perverse
Feinheit — „ ideal ! “ ist beides nicht ; aber wo Jugend und
Zukunkt und Krafkt ist und Leben , ist auch Klar .

Kein Politiker fürchtet im Frnst ein impertalistisches Vor -
dringen von Rußland , wie sie dags Wesen jedes abendlän -
dischen Staates ist . Die Kämpke in Georglen kamen dureh -

u us auf die Rechnung des Auslandes , das hier hetzte und
unterstütste und leitete ; die armenischen Greuel , die Türken
und Deutsche gemeintsam verübten , haben unter dem Sowiet⸗
stern aufgehört ; der russische Wehreétat beträgt Vierzehn
Prozent des Gesamtbudgets ( im Zaren - Rußland künkund⸗ - ⸗
zwanzig Prozent ) ; die rote Armee ist mehr angesehen als
Bildungsmittel zur Selbstdisziplin und zur Mitverantwortung ,
Wlie an der ganzen Art der Ausbildung und an hrem Aufbau
zu sehen ist .

Was der abendländische Politiker fürchtet , ist nicht ein
Imperlalistisches Vor dringen Rußlands ; jeder Weilß , dah die

Sowfetunſon alle mre Kräkte im inneren Kukbau angespannt
und nötig hat . Was man kfürchteét , ict ein Mindringen
der Ideen in die eigenen Reihen . Das aber läßht sich nicht

authalten , sicher niecht mit kuberen Mitteln , sondern damit
nur befördern .

Die Politik weißs das , und darum die Schärke gegen
Rufßßland , die aus dem Bewußtselin der éigenen Houchelelt ent⸗

bringt , und alle Zeichen der Sahwüche trägt .
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weiler Bergwerksverein die erste Preußlische Gewerkeschaft war .
Für den Rheinländer ist mit dem Wort „ preußisch “ nun wohl

immet etwas Befehlston verquickt gewesen , bis erfreulicherweise in
der Nachkriegszeit mit der demoktatischen Regierungsform auch
endlich — zuetst ein Hauch , dann eine starke Woge — Höflichkeit
von Berlin aus im öffentlichen Verkehr empfoklen wurde .

Und es lebt sich doch ein gut Teil angenchmer mit den nicht
mehr schnauzend befehlenden Beamten .

Und nun lese man kurz nach dem gräfilichen Unglück die Be⸗
kanntmachung des E. W. B. :

„ Die Belegschaft vom 21. 10. hat sich sämtlich auf dem Be-
triebsbüro zu melden “ — ( leider unmöglich ) . „ Anderswo Unter -
zubringende haben sich da und da zu melden —“ .

Barscher Befehlston im übelsten Sinne , den sich die älteste Preu -
bische Gewerkschaft ihren Mitarbeitern gegenüber noch nicht ab⸗
gewöhnt hat .

Das stößt um so mehr ab in den Schreckenstagen , Wo die Särge
det halben Belegschaft kaum die Erde berühren und die ganze
Welt diese Helden der Arbeit eben noch feierte .

Schreiber dieses ist selbst Arbeitgeber , ist auch genügend lange
Soldat gewesen um zu wissen , daß Autorität nötig ist , besondets bei
einer großſen Belegschaft . Aber auch die Autorität läßt sich über
steigern und vielleicht ist

das ganze , allzustrenge System ,
die Angst vor dem Abbau , das Zittern , vor dem Hinausgeworfen⸗
werden beim höchsten Beamten , bis hinunter zum jüngsten Hund⸗
Jungen die Schuld daran , daß niemand wagt ein offenes Wort ,
ainen Besserungsplan , der vielleicht etwas Kosten verutsacht , anzu
bringen .

Einem holländischen Berichterstattet wat die Angstlichkeit allet
tuf der Grube Angestellten , wie er mir äußerte , aufgefallen !

Man soll auch dem Bergmann gegenüber , der neuen Einstellung
gemäß , Menschlichkeit zeigen ; sonst bekommt man beim Lesen der -
artiger Kundgebungen zu sehr das Gefühl : „ Es handelt sich für die
Direktion ja nut um Kumpels “ , Aber gerade die haben ja die
schwerste und gefährlichste Arbeit für das Gedeihen des Werkes

getan .
Man versuche es mit etwas mehr Menschlichkeit — und es wird

nicht nur gehen , sondern sogar besser gehen .
Ein gutes Wort gibt auch Arbeitsfreude .

Memoiren zum Grubenunglück .
Ein Steiget schreibt uns :
Ein frischer Herbstmorgen sieht hunderte brave Bergknappen ge -

schättig ihrer Arbeitsstütte zustreben . Dumpf klingt der Tritt ihrer
schwer genagelten Schuhe in den noch schlummernden Tag . Hastend
durcheilen sie die Gänge zur Markenkontrolle , um sich dann im
Umkleideraum für die Anfahrt fertig zu machen . Gespensterhaft
leiten die Förderkörbe auf und ab, und führen innerhalb 30 bis
35 Minuten 6 —700 Knappen dem Innern der Erde zu. Hier , Wo er
gewohnt ist , in harter Fron mit den Naturgewalten um die Schätze
der Erde zu ringen , kennt er sich aus . Noch einmal strafft sich sein
Kötper , um gleichsam alles zusammenzuraffen , für die harte , auf⸗
reibende Arbeit . Kaum eine halbe Stunde nach der Einfahrt gleicht
das Erdinnere einem summenden Bienenhaus . In gleichmäßigem
Rhythmus knattern Pick - und Bohrhämmer . Dumpf hebt der Schüttel -
motor die Schütteltinne an, um sie dann in gleichmäßigem Takte
auf und nieder zu stoßen , und das gewonnene Fördergut nach tiefet
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gelegenen Abbaustrecken in die Förderwagen zu transportieren . Alles
scheint in größter Ordnung . Da !

Ein plötzliches Aufbäumen der WVetterführung ,
für Sekunden scheint sie zu ruhen , odet in umngekehrter Richtung
zu strömen , doch nur Augenblicke , und sie tut wieder ihten Dienst .
Doch mit unglaublicher Geschwindigkeit wird sie von beihenden und
giftigen Gasen geschwüngert , den Braven dort unten zum Verhäng⸗
nis . Vas ist geschehen ? Die meisten der Knappen wissen , daf
etwas Fürchterliches sich eteignet hat , und daß nur eilige Flucht das
Leben retten kann . Alles , was nicht verletzt , beginnt den Wettlaut
mit dem tödlich wirkenden Gasgemisch . Wer zuerst den rettenden
frischen Wetterstrom erteicht , ist der Sieger . Ein Rennen auf Leben
und Tod , ein Rennen mit den schwersten Hindernissen , wobei sich
herzzerreißende Szenen abspielen , hat begonnen .

Und über Tage ? Hier starrt alles in lähmendem Entsetzen nach
der Schachtaufsattelung , an der eine hohe Stichflamme aufzüngelt ;
wWo die Expansion der im Schacht komprimierten Atmosphäre , das
Verwaltungsgebäude wie ein Kartenhaus zusammenfegt , Wo die
schwere Eisenkonstruktion des Förderturmes wie ein Strohhalm zu⸗
sammengeknickt wird . Doch nut für Minuten und schon rufen die
Telefone zur Zentrale Kohlscheid , und von dort nach allen Nachbar⸗
zechen : „Hilfe , ein furchtbates Unglück hat uns gettoffen , Rettungs -
mannschaften alarmieren und in Autos nach Anna 2“. Alles , für
solche Fälle vorher organisiert , klappt vorzüglich und 9. 30 Uhr ,
zwei Stunden nach der Explosion , wird die erste RKettungskolonne ,
aus 80 Prozent Steigern bestehend , von Anna 1 aus eingesetzt , um
dem Schnitter Tod zu entreißlen , was selbst unter Einsatz des eigenen
Lebens zu entreißen ist . Stilles , aber herbisches Heldentum . Was
diese Männet an Heldenmut und Tapferkeit , an Ausdauer und Pper-
sönlichem Mut geleistet , würde dicke Bände füllen . Doch nicht um
Ehre und Ruhm , oder gar um schnöden Mammons willen stellen sie
ihr eigenes Ich zurück , nein , treue Kameradschaft , eisetne Pflicht -
erfüllung und Wesensverbundenheit mit jenen Unglücklichen sind
die markantesten Züge ihter schweren , aufopfernden Tätigkeit . Ihr
Pflichtgefühl ging so weit , daß verschiedene von ihnen sich Uber -
menschliches zutrauten und selbst durch nachgesandte Rettungsleute
gerettet werden mußten . Doch es tut not , keine Zeit ist zu verlieten ,
eine kleine Pause , die Geräte werden nachgefüllt , und wieder heißtt
es, zurück an den Ort des Gtauens . Vielen braven Knappen und
Kollegen brachten sie Hilfe und Rettung vor sicherem Verderben .
11 volle Stunden in aufreibender Tätigkeit halten die Tapferen
durch , bis sie um 9 Uhr abends abgelöst werden , damit sie andern
Tages ihren schweren Beruf als Steiget wieder aufnehmen können .
Hatten die Braven geglaubt , wenigstens an diesem Morgen sei der
Schrei nach Kohlen verstummt , so hatten sie sich schwer getäuscht .
Andern Morgens hatten sich verschiedene der Herten wegen Minus⸗
förderung , trotzdem sie abwesend gewesen , zu verantworten : „Sie
haben wohl noch Schlaf ? Sie Schlafmütze . ( Empfangsfeier des
ersten ) . Sie Döser kann ich nicht gebrauchen , scheren Sie sich
heraus , alter Döskopp . “

„ Sie fahren nicht mehr an ,
melden Sie sich bei der Direktion ! “ wurde der zweite empfangen.

Kommentar überflüssig , 80 sah

die erste Abschlagsquittung
für ihre aufopfernde Arbeit aus , an einem Tage , wo Milltonen
Herzen in Wehmut um 800 wunde Bergleute trauern .

„Einer , den es traf . “

e

Die Cemeindewahlen in
Wer die Glanzzeiten Mannheims vor dem Kriege noch erlebt hat ,

wird sich mit Betrübnis daran erinnern , daſ Mannheim damals nicht
nut die Hauptstadt des Landes Baden war , die ungeheuere Mengen
von Gütern heranbrachte und verkaufte , von deren Transport die
badischen Staatsbeamten gelebt haben , daß in Mannheim die größß.
ten und bedeutendsten Industrien Süddeutschlands entstanden sind
und daſl Mannheim der Platz war , der in dieser überragenden wirt⸗
schaftlichen Entwicklung nicht nur die erste Gemeinde des Landes
darstellte , sondern darüber hinaus ein Drittel der Gesamtsteuer des
Landes aufgebracht hat . Heute sehen die Dinge sehr viel anders aus .
Man darf es tuhig sagen , und muf zur Wahrheit gelangen , wenn
man den Bildstreifen dieser Geschichte weiterverfolgt . Das heutige
Kapitalistische Wirtschaftssystem hat auch diese Paradieszeiten von
Mannnheim mit einem 12jährigen Parteikuhhandel zu einer ausster -
benden Großstadt verdammt .

Petsodie85 ler0 eit der Semeinden ist verschwunden , und heute
tingen sie im Verbande der Korruptionspartei wieder um eine soge -
1 letltéit . Dieselben Parteien verhindern aber , daßl eine Ge⸗
meinde in die Lage kommt , eine Selbstverwaltung zu erlangen .

Die Gemeinde ist doch schließlich die Urzelle , auf der der Staat
beruht . Die 55 000 Gemeinden , aus denen das deutsche Reich besteht ,
sind das Zellengebäude , das den Staat trägt . Die Gemeinde ist auch
das Orgän , das in unmittelbarer Berührung mit dem Bürger steht .
Die Gemeinde ist der Platz , an dem der Staatsbürger crzogen wird .
Der Staatsbürger ist in der Gemeinde erstanden , hier hat man die
Verantwortung , für sich und seine Familie zu cragen , und diese Ver⸗
antwortung ist auf die gesamte Bürgerschaft zu übertragen .

Die I2jährige Politik der alten Parteien hat , im Grunde ge·
nommen , den Untergang der Gemeinden gebracht , Därum lelchen
wWit die alten Parteien und die alte Politik entschieden ab , weil sie
bewiesen haben , daßh sie durch ihre praktische Politik , die im großen
und ganzen eine Politik für den Reichtum , gegen die Armut , für
die Ausbeutung gegen die Arbeit , kür den Kapitalismus gegen das
sittliche Menschentum und die sittliche Familie , für die neue Rü⸗
stung gegen das radikale Friedenschaffen war , daß sie völlig ver —
zagten .

Tatsachen :
Trot : Weimater Verfassung und Republik hertschen

Großintdlustrie , Sroßagtariet , Bankkonzerne meht als je
übet das Volk, . Republikfeindliche Beamten sitten in den
obersten Stellen , die Rechtsprechung ist vielfach Ppartei-
politisch reaktionär , Pensionen werden an Münner gezahlt ,
die offen Putschplänen huldigten .

Heute sind noch immer Vertreter des Volkes Aufsichts .
kapitalistischer Gesellschaften , 700 Millionen füt

Wehretat hat man übrig , dagegen werden 5 Millionen für
Kinderspeisung von den verkapitalisterten Parteien abge⸗lehnt , Die Panzerkreuzer werden gebaut mit dem Ziele det
Menschenvetnichtung . 1,3 Milliarden Zölle belasten das
deutsche Volk bis in die kleinste Gemeinde . Die Steuern
haben sich für die breiten Massen um 340 %, dagegen für
die Besitzenden nur um 30 % vermehrt . Die Mietzins⸗
steuer wird zu neun Zehntel für den Staatsapparat vet⸗
wendet und somit dem allgemeinen Wohnungsbau entzo⸗

gen , Den davongelaufenen Fürsten werden Millionen vom
deutschen Volksvermäten ausgeliefert , während das auts⸗
getaubte Vollé dureh Noet , klend und unerttäglichem
Stellsrelrucle zugrunde Fehte Durch Inflation und Aufwer⸗

täte

R

Mannbeim und Baden !
tungsgesetze wurden Millionen ihrer Ersparnisse beraubt ,
und 40 000 Menschen zum Selbstmord getrieben . In der
Alkoholfrage , Sonntagsruhe , Duellgesetz , Krankenkassen -
und Arheitslosenreform versagten die alten Parteien . Fer⸗

ner traten liese Parteien weiter ein für die barbarische
Todesstrafe . Der Groſigrundbesitz wurde Weiter geschütat ,
und die geschaffenen Siedlungen stehen vor dem Bankrott .
Die Steuer - und Zinslasten wurden unerträglich , und von
dieser Politik nicht gemildert . Die vertiefte , sittliche Er -
ziehung des Volkes Wurde Weiter vernchlässigt , die siit -
liche und soziale Not des Volkes vermehrt , der Glaube an
Recht und Wahtrheit im Volke zerschlagen .

Das Ende dieses Trümmerhaufens reichte hinab bis zut Kleinsten
Gemeinde . Die Städte stehen vor dem finanziellen Zusammenbruch .Auf der einen Seite hat man bei den Mannheimer Rathausparteienfür Vetbesserung der schon gut bezahlten Beamten Jah lich 127 000
Reichsmark übrig . örkDer sozialdemokratische Oberbürgermeister hat nachweis .
bares Einkommen von mindestens 30 000 Mark , die ändeten 3 Bür⸗
getmeister , deten Grundgehalt 19 000 bezw . 18 000 Mädek beträgt ,
erhalten außer dem gesetzlichen Wohnungsgeldzuschut von 2520
Mark noch einen Extrawohnungszuschuß von 4000 bezw . 3 000
Mark .

Auf der anderen Seite sieht man ein anderes Bild , Wo Not und
Elend einem entgegenschaut . Der untere Beamte in der lebendigen
Stadt Mannheim erhält It. unchristlicher Besoldungsordnung , nur
ein Anfangsgehalt von 1785 Mark und dazu noch ein geringes
Wohnungsgeld in Höhe von 864 Mark , so daß er 2649 Mark Jahres -einkommen und noch tagtäglich das Abbbaugespenst vor Augen hat ,
und seinen Antreibern und Ausbeutern unfreiwillig ausgeliefert ist .

Durch die Beamtenbesoldung , die dem steuerzahlenden Volke
1,5 Milliarden jährlich aus den Rippen preßit , hat die Mannheimer
Strahenbahnverwaltung einen jährlichen Mehraufwand in Höhe von
4 - 500 000 Mark , dadurch waren die Besoldungsbefürworter ge⸗
zwungen , schon nach ein paar Monaten einigemal die Fahrpreise ,
zu ungunsten der werktätigen Bevölkerungsschichten , zu erhöhen .

In Mannheim hatte ein in den Bürgetkreisen seht beliebtet Khren⸗
bürger sein Vermögen zum Teil in die Vorsorglichen Hände der
Stadtverwaltung gelegt . Mit diesem testamentarischen Vermögen er⸗
hielt die Stadt Mannheim auch eine Wohnstätte für das Mannheimer
Oberhaupt ( Oberbürgermeister ) mit 14 Zimmern , in seht schöner
Stadtlage . Die Villa wurde 80 gebaut , daß sie zu jeder Zeit , auch
heute noch zu Repräsentationen verwendet werden könnte .

Der Vorgänger des jetzigen Oberbürgermeisters begnügte sich
mit 7 Zimmern und überließ die anderen Räumlichkeiten der Stadt⸗
verwaltung zu Bürozwecken . Det SpD. , und ihren Koalitionsbrüdern
War diese Villa nicht modern genug , deswegen muffte mit den Steuer -
groschen der Bürger ein neues Lustschloß gebaut werden . Etwa
250 000 Mark wurden in diesem Falle allein für eine Person üusge -
geben , damit diese fürstlich wohnen kann . Für den armen Vollesteilhat man zur Linderung der Wohnraumnot bessere Wohnbaracken ,
oder Einfachwohnungen genannt , herstellen lassen , die alles , nur
keine menschenwürdige Wohnstätten sind . In diesen feuchten Woh⸗
nungen können die Proletarier - Familien kranle werden und dann ,
nach dem Muster Borsig , ihrem Lebensende enitgegen sehen . Nur
noch ein Beispiel , Wwie in Mannheim Gemeindepolitik gettieben wird ,
zeigt die heutige Hotelaffäüre . Die Gesellschaktsräümlichkeiten sollen
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dern genug sein , deswegen mußte eine großhe Ausstellung iug
gerufen werden , um s0 zu einem großen Hotel zu gel 4
Voranschlag von den Herren Fachleuten für 3,25 Millionen
Werden sollte , aber nach der Fertigstellung kostete dieser Prunls
über 4,8 Millionen . An Zuschuß , damit das Proletarierfeſt
Hotel nicht geschlossen werden muß , ist heute durch die
handelspolitik der alten Parteien jeder Einwohner der 271000 .
schenstadt verpflichtet , 1. 80 RM. Hotelzuschuß zu leisten .
besonderen Hotelfachmann wurde dieser Betrieb anvertraut . 1
Fachmann benötigte bei einer Bettenzahl von 220 , an Bedie
personal 316 Personen . Nachdem der Skandal einmal in die 05
lichkeit kam und ein Sachverständiger diese Angelegenheit g6hatte und sich dafür 4800 RM. hat geben lassen , wurde dagssonal auf 226 vertingert . Trotzdem bekannt war , daß alle Hin öffentlicher Hand nur Zuschufbetriebe sind , mußte unter 5lichem Druck dieses Palasthotel gebaut werden , und damit
Mißwirtschaft nicht in der Oflentlichkeit bekannt werden
wurden die Hotelfragen nur hinter verschlossenen Türen ver2. Waren in Mannheim noch nicht genügende Räumlichkeiteg ,
Ausstellungen zu veranstalten , vorhanden , so wurde in einetder allgemeinen Notlage unter dem Druck der alten Parteieg
Ausstellungshalle mit einem Kostenaufwand von 1 830 000 RN.richtet . Mannheim hat jetzt seine Ausstellungsprojekte eth
auch ein Hotel , das nur auf den Zustrom det Ausstellungsbesieh
Wwartet, aber die Aussteller lassen lange auf sich warten .

Auf der einen Seite ist die Notlage der Großstadt Mannhelthgroß , daß ein Millionenbetrag an Defizit zu decken ist , auf
anderen Seite muß nach der Ansicht der SPD . die sogenanntt
beiterbildungsstätte , das Nationaltheater , mit einem laufendegschuß von 1,6 Millionen über Wasser gehalten werden , damit
Bürger abends Gelegenheit haben das Theater zu besuchen . 5
Prolet , der für eine solche Einrichtung heute kein Geld meht
empfindet ein solches Institut der „Arbeiterbildung “ als Hohn
seine Klasse . Für die eine Bürgerschicht hat man immer
zur Verfügung , aber für die werktätigen Kreise , die man umHab und Gut beraubt hat , hat man nichts übrig . Alle proletatlt
Antrãge , die eine Verbesserung des Arbeiterstandes bedeuteg
den , wurden von allen alten Parteien abgelehnt . Z. B. die
billigung der Gas - , Wasser - und Stromgebühren für Verbrauchdeten Jahreseinkommen 3600 RM. nicht übersteigt . Fernet WIß
abgelehnt die Abstell - und Mahngebühren der Gas . und 8
zufuhr .

Auch der veraltete Gebrauch der Zählermiete bei Wasser ,und Strom wird immer noch nicht abgeschafft . Von dem Ratttt
schwanz der Einlafkarten zum Rosengartengebäude wollen sich di
alten Parteien immer noch nicht trennen . Für die Verrichtut
seiner menschlichen Bedürfnisse verlangt die Stadt heute immet 10
Benützungsgebühren . Ein Antrag auf Streichung der Desinfektioh
gebühren wurde ebenfalls abgelehnt . Für eine gebührenfreie Becl
gung sind die alten Parteien noch immer nicht 2u gewinnen
Antrag für Kinderspeisung in Höhe von 6200 KM wurde abgelehDie Aufhebung der Prügel - , Arrest - und Geldstrafen in den
heimer Schulen ist den alten Parteien nicht angenehm , weswe
solche Anträge abgelehnt werden . Ein Antrag auf Schulgeldb
ung der höheren Lehranstalten , für Eltern , deren Einkon
4000 RM. nicht übersteigt , lehnte man kurzerhand ab . Für
schaffung des Schulgeldes der städt . Kindergärten waren die ali
Farteien nicht zu bewegen . Für freien Eintritt der Schöler
Schülervotstellungen im Planetarium hatte man kein VerständulEiner Anregung , die verlangt , daß alle Kleinbauern und Kleig
gewerbetreibenden , deren jährliches Einkommen 5000 RBITI. nie
übersteigt , von der Zahlung der Grund - und Gewerbesteuer befte
zu werden , wurde kein Gehör gegeben . Bei der Gewerbeer
steuer soll der Ertrag bis 3000 RRM. steuerfrei bleiben , bis zu 7
RXM. sollen 2500 RM. und bei einem Ertrag bis zu 10 000 RM. 80l .
1500 RM. steuerfrei bleiben .

Aus dieser kurzen Aufstellung , die man noch um vieles vellmehten könnte , ist klar zu erschen , wie durch den Parteikuhhat
die werktätigen Vollksschichten immer mehr ausgebeutet und imet ,mehr zu den Sklaven der verkapitalisierten Wirtschaftsmächß
herabgedrückt werden .

Wähler und Wählerinnen , Wo liegt euere Befteiung von d
Slkelavenketten , die euch der Kapitalismus um den Hals gelegt E

Der Winter mit seiner steigenden Arbeitslosigkeit steht vot
Tür . Was tun die herrschenden großen Parteien zu iherer Beseit
gung ? Die SPD . in Regierung und Macht ? Das Zentrum als „chttliche Partei “ und „ Retterin der christlichen Familie “ ? Die Natl
nalen Parteien des „ Vaterländischen Gedankens “ ? Nichts geschieltan grundlegendet Besserung , solange ihr nicht selbst euer Ein die Hände nehmt ! Bei den Kommunalwahlen habt iht zu
weisen , ob ihr das tun wollt oder ob ihr nur wieder Stimmvieh filk
die Postenjäger dieser Parteien sein wollt . Gerade in den Gemell “
den muß sich beweisen , was für oder gegen die kleinen Leuit
getan wird !

Entscheidet euch !
Wer will , daß radikal von den Menschen des arbeitenden Volle

eingegriffen wird , der wähle in Baden bei den Gemeindewahlet
die Liste der

Christlich - Sozialen Partei ( FHellerbewegung) .
Anton Morell , Stadtwerordnstet

Blfchof, werdle hart !
Iin Kapitel Sparen und dehdllter .

Eine arme Industriearbeitergemeinde im Rheinland baute voß
einigen Jahren , der Not gehorchend , ihr Gymnasium ab . Die daml
beabsichtigte Entlastung des Haushalts trat nicht im vollen Umfangs ?
ein . Insbesondere durch das beschämende Verhalten des Leiters deſ
aufgelösten Anstalt ( ein Kath . Geistlichet ) trägt die Stadt heutt
noch erhebliche Kosten . Man hatte damit gerechnet , dall dieser Hett
der im allerbesten Mannesalter steht , schnell in seinem eigentlicheh
Berufe untergebracht würde . Die Stadtverwaltung ging sogar
Weit , daßl sie sich bereit erklärte , die Differenz zwischen dem Pfat
tergehalt und den früheren Direktorenbezügen zu bezahlen . Alleh
vergebens . Per betreffende Hert ist nun schon einige Jahre „

in Form seines ihm nach formalem Recht zustehenden Gehaltes . Das
Betrübendste von der ganzen Geschichte ist die Tatsache , dafl einek
von den kath . Stadtvätern beim Generalvikariat in Köln unternon
mene Aktion , in der man auf diese Dinge aufmerlsam machte , ohng
Erfolg war .

Warum bringen wir diese Angelegenheit in die breite Offentlich
keit ? Um die Kirche und ihre Diener herunterzusctzen ? Um 3
ketzern ? Um die Achtung und Autoritüt vor dem Priester heltßs
Volle zu untergraben ? Nein , um den verantwortlichen Kreisen elt⸗
mal zu zeigen , wo und wie in Wirklichkeit der Kirche ungeheus “
ter Schaden zugefügt wird . Hier wüäre ein Eingreifen unbeding
nötiger , als bei Prof . Ude , Pfarrerverweser Kaiset und à W Ein 181
cher Fall zerschlägt mehr an Vertrauen zut Kirche , als 100 „ Ketzetl
sche “ Artikel im „ Neuen Voll “ es vermögen . Die Tatsache , dag
Kirchengegner diesen Fall gründlich ausschlachten , ist der beste HBe⸗
wels hierfür . Bei der letzten Kommunalwahl gab die SpD . ein be⸗
sonderes Flugblatt heraus , wozu der frühere geistliche Studienditek “
tor den Stoff lieferte , Und darum , Bischof , greife ein ! Tausende
Katholiken , und vor allen Dingen die zahlreichen Unterstützung “
empfüinger , denen die ersparte Summe nugute kommen Köante , WAren

nach der Ansicht der bürgerlichen Partelen in Mannheim nicht mo⸗ dankbat .

beitslos “ und erhält jährlich etwa 9 —10 000 Mk . „Unterstützung
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Aus der Bewegung .
gesverbend Baden .

alle Werletätigen , Unterdrückten , Ausgebeuteten !

belt 12 Jahren werden die breiten Massen weiter belogen und

gen, und seit 12 Jahren steigt die Ausbeutung , wüchst die Macht

Lapitalismus in Kartellen , Trusts , Bankkonzernen , Zinsverskla -

ias ungeheuerlichste . Das Luxusleben unserer oberen u. obersten
Aten, mit ihren tiesenhaft hohen Einkommen wird immer grö⸗

Ibet derJammer unten hat sich auf der anderen Seite weiter ver⸗

Die Zahl der Arbeitslosen , die Hungerlöhne der Arbeitenden ,

age des gesamten unteren , gchafletiden Volkes , die dauernde

etung der Lebenshaltung , die hohen Mietpreise , die große

äumnot , die trot : Wohnungsbau weiter besteht , reden eine

Kutliche Sprache !

Her Winter mit steigender Arbeitslosigkeit steht vor der Türe !

Was tun die herrschenden „ stoßen “ Parteien , die SPD . in Re⸗

üng und Macht ? Das Zentrum , als „christliche Partei “ und Ret -

gder christlichen Familie , die Nationalen Parteien des vaterlän -

ben Gedankens ?

Aichts geschieht an grundlegender Besserung , solange ihr nicht

Euer Schicksal in die Hände nehmit !

Bei den Kommunalwahlen , 15

Bei den Wahlen der Kreisabgeordneten , 315

Bei den Wahlen der Berirkesräte

November habt Ihr zu beweisen , ob Ihr das tun wollt , oder
nut wieder Stimmvieh für die Postenjäger dieser Parteien

Follt . Gerade in den Gemeinden muß sich beweisen , Was für ,

gegen die kleinen Leute getan wWird!

Entscheidet Euch !

Hieuerverteilung auf die zahlungskräftigen Kreise in der Ge -

e! Kampf für die schärfste Heranzichung der hohen Einkom -

u den Gemeindeauslagen ! Einstellung großer Mittel , Aufnahme

Erediten für großzügigen Wohnungsbau , ( mit allmählicher

klassung der erstellten Wohnungen an die Mieter derselben , als

gentum ) .

Abbau der Verwaltungsausgaben , Sparsamkeit in der Besoldung

oberen Gemeindebéeamten ! — Einstellung großer Mittel in die

aletats der Gemeinden ! Mittel zur Fürsorge für Rentner , Kriegs -

, Ausgesteuerte ! Hilfe den Arbeitslosen durch die Gemeinde !

itsbeschaffung durch die Gemeinde !

Kampf jeder Korruption und jedem Parteikuhhandel !
Pie CsRP . ist die einzige Partei , die reine Hände hat ! Sie ist die

ei des Proletariats , des schaffenden Volkes !

Die CsRp . hält die Politik rein von Korruption ! Weil sie keine

könlichen Interessen verttitt , sondern Proletarierpolitile treibt . Sie

Iht allen Anfeindungen gegenüber fest und unerschütterlich ! Ge⸗

chataktetvoll , tteu zum schäffenden Volke ! Klein noch , aber

Klein noch , aber konsequent ! Klein noch , aber ein großes Ziel

Auge , unetschütterlich ! — Ihr ist es nicht um Amter und Posten

kun: Pflichterfüllung an den Armsten und Schwächsten , ist ihre

oleI Kampf jeslicher Ausbeutung , Kampf dem gesamten Kapitalis -

o immet et sich findét , ob bei Juden , Katholiken , Protestan·

oder Freidenkern ! Kampf für die Befreiung des schafflenden Vol -

berall , in jeglicher Beziehung , bei jeder Gelegenheit ! — Sie

Ceine christliche , aber keine konfessionelle Pattei ! Sie tritt ein

religiöse Aufrichtigleit und Gewissensfreiheit , für das Erzieh -

kecht det Eltern aller Uberzeugung ! — Für den Kampf um eine

Aie Ordnung eines christlich unterbauten Sozialismus ! Für den

Glutionüren Kampf um die Republik des schaffenden Volkes und

epuhlikanisch, christlich - sozialistische Gemeinde ! — Uater Ab -

huung jeder Koalition mit bürgerlichen Parteien und Mächten des

Wpitalistnus ! Für die Einheitsfront des gesamten scha flenden Vol -

Wer will , der arbeitet mit uns , der wähle in Baden bei den Wah -

amn 16. November 1930 die Liste

Christlich - Soziale Partei ( „ Hellerbewegung “ )
A. M.

Ortsgruppe Reilingen . Wir haben in diesem Wahlkampf für die

eindewahlen keinen Kandidaten aufgestellt . Wir stellen es den

Möaden anheim , nach ihrem kreien Ermessen zu wüählen ; geben

er dabei zu bedenken , daß sie sich erst gründlich die einzelnen

Mteien und ihre Kandidaten auf ihre sozlale Einstellung hin zu

haben . Wir können keiner Partei urid keinem Kandidaten
stimme geben , Wo wir nicht die feste Gewüähr haben , daßi sie

Ieh restlos für die Nöte des schaffenden Volkes einsetzen . Wer
luubt, bei der Gemeindewahl keiner Partei die Stimme geben zu

nen , werke einen ungültigen Zettel in die Urne . Für die Wahlen

An Kreis - und Bezirkstag Wüählen alle Christlich - Sozialen die Liste

erer Partei . An diesem Stimmenergebnis muß es sich zeigen ,

Ag dte christlichsoziale Idee auch hier in Reilingen noch lebendig

und rtotz mancherlei Mißgeschick noch marschiert . Kein Chris -

KSczialer darf an der Wahlurne fehlen . Jeder hat nicht nur das

Eeht, sondern die Pflicht , seine Stimme in die Wagschale zu werfen .

Kum wählt am 16. Novembet 19350 restlos die Liste der
Christlich - Sozialen Partei ( Hellerbewegung ) .

Lendesverband Hessen - Nassau .

Harmstadt . Freunde ! Unsere Wignteratbeit beginnt . Jeden Mitt⸗

Voeb, abends 8 Uhr , Zusammenkunft bei Freund Looser , Schulzen -

1. Persönliche Einladungen von ſetzt ab nur noch in besondeten
llen , Restlose Mitarbeit aller Parteifteunde ist unbedingt erforder -

ſch. Keiner stehe abseits .

esdesVorbeond Rheinlend .
fflentlich Keverkusen⸗Wiesdorfk . Am 29. Oktober 1930 , abends 8 Uhr , fand

ileinen Sitzungssaale des Rathauses eine recht gut besuchte
statt . Alt erstes erstattete unser Partei⸗

Fr. , Lützenkirchen , Bericht

I die stattgekundene Kreistagssitzung . Seine leichtverständlichen

interessant , in der Hauptsache galt es

Aekkuygscnöglichkeiten zu schaflen kür das durch die gewaltigen

entstandene Defizit . Sodann gab Parteifteund

igdrichs Bericht über die am 5. Oktober 1930 abgehaltene Vor -

In der Beigebrdnetenfrage ist noch keine Einigung

weil die NSAPD . sich ablehnend verhült . Ferner

Aiehtete et über die von der Stadtverwaltung gettoffenen Winter⸗

Mornachnahmen für Erwerbslose und Unterstützungsberechtigte . Es

Ranqdssitzung .

4 Ilten dieselben Mengen an Kartoffeln und Hausbrand wie im vori⸗

1 Jahre zur Verteilung kommen . Ferner Wird Parteifreund Heind⸗

ehs ersucht , bei det pächsten Stadtratssitzung den von uns ein⸗

Ulafbeen Antrag , der besagt : Beschaffung bzw . Bereitstellung von

litelg zur Belebung des Baumarktes , und hierdurch Schaffung von

beit , wWodutch die Ausgabe von Unsummen kür Wohlfahrts⸗
Werbslose erheblich gemindert werden , zur Tagesrdrung zu

bringen . Weiter gab Freund Heindrichs Bericht über eine statt⸗

gefundene Steuerauschußsitzung , Wo es galt die Bürger - und Bier -

steuer zu beschließen . Parteifreund Schmitz gab einen Bericht über

die Ausschußsitzung der Betriebswerke . Hier galt es der Herab -

setzung det Gas - und Wasserpreise , sowie der Anschaflung von

Müllautos . Da die Zeit schon ziemlich weit vorgeschritten War ,
mußjte von weiterer Berichterstattung Abstand genommen und bis

zur nüchsten Sitzung zurückgestellt werden .

Gladbach - Hñehn . Wit laden hiermit alle Freunde der Christlich -

Sozialen Reichspartei zu einer öflentlichen Versammlung am Samstag ,
den 9. November in Gladbach - Hehn , vormittags nach dem Hochamt ,
ein . Unser Stadtverordneter L. Küppers wird sprechen über : „ Unser

Kampf für den christlichen Sozialismus “ . Wir bitten alle unsere

Anhänger und Wähler in Hehn und auch unsere Eteunde von Glad⸗-

bach - Stadt um ihr Erscheinen . Wenn auch des Volkes gequälte

Scharen noch wartend stehn , Wir schaffens doch !

Höngen . Die Ortsgruppe der Christlich - Sozialen Reichspartei hält

am Sonntag , den 9. November , abends 6 Uhr , im Lokale Hermann

Quaden , Höngen , Jälicherstraßle , eine wichtige Mitgliederversamm -

lung ab. Die Tagésordnung lautet : 1. Rückblick und Ausblick seit

der letzten Wahl , 2. Verschiedenes . Zu dieser Versammlung sind

alle Mitglieder der Partei und Leser des „ Neuen Volk “ mit ihren

Frauen ebenso höflichst wie dringend eingeladen .

Lendesverband Waestfalen .

Frauengruppe Grol Dortmund . Am 30, 10. fand wiederum eine

Frauenversammlung statt , Leider fehlen fast immer dieselben Mit .

schwestern . Ob Interessenlosigkeit oder Gleichgültigkeit vorliegt ?
Nochmals bitten wir innigst , kommt und helft . Alle 14 Tage

Donnerstag sich für unsere getechte Sache frei machen , geht doch

wohl , denn wo ein Ville , ist auch ein Weg . Es gilt , zu Weihnachten

dem Feste der Liebe — den Alten , Bedürftigen und Kindern Freude

zu bereiten . Und dazu beitragen , Werden , hoffe ich , alle gerne .
Nächste Versammlung am 19. 11. , abends 8 Uhr , bei Rieve auf dem

Berge 26. Bitte , auch Freunde und Gönner unserer Bewegung mit·
bringen . Unsere Gruppe geht aufwärts , wir können in jeder Ver⸗

sammlung Neuaufnahmen verzeichnen .
Fr . C. Wegener , Dortmund , 1. Kampstr . 51.

Ortsgruppe Dortmund . Am 26. Oktober fand unsere diesjährige

Generalversammlung statt . Der neue Vorstand besteht aus den

Freunden : I. Vors . Freund Eckevogt , II . Vors . Freund Maxara ,

I. Kassier Freund Kiene , II . Kassier Freund Werth , I. Schriftfühter

Freund Oppenhäuser , II . Schriftführer Freund Brüggemann , Bei⸗

sitzer Freund Weber , Warscheidt , Chtisten und Becker .

Zu der November - Mitgliederversammlung wird der Lehrer Großze

Braukmann einen Vortrag über Bodenreform halten . Termin wird

noch näher bekanntgegeben .
Vestischer Verband . Am Sonntag , den 9 November findet morgens

10 Uhr bei Surmann in Gladbeck , Ecke Kaiserstr . , eine sehr wichtige

Versammlung der Vertrauensleute aus den Vest Recklinghausen statt .

Auch sonstige Mitglieder , die Interesse an unserer Bewegung haben ,

sind eingeladen .
Schwelm . Am Samstag , den 15. November findet unsere Gruppen -

versammlung statt . Freund Vogel hält einen Vortrag über „ Wohl⸗

fahrtswesen der Stadt Schwelm “ . Da der Vortrag sehr interessant ist ,

bitte ich alle Freunde restlos zu erscheinen , ebenso die Frauen und

Mädchen . Dann noch etwas für unsere neue Frauengruppe . Am

Mittwoch , den 29. Oktober wurde nach einem sehr schönen Vortrag

Unserer Parteifteundin Wegener die hiesige Frauengruppe ins Leben
gerufen . Den Vorstand bilden : Frau Hollkott , Kaiserfriedrichplatz

15, Vorsitzende ; Frau Löffler , Neuloch 37 ; Erau Brückelmann , Gas -

str . 17 ; Frau Blasius , Gasstr . 97 Fräulein E. Günther , Hattinger⸗

str . 15. Die nüchste Versammlung wird durch die 1. Vorsitzende im

„ N. V. “ bekanntgegeben werden . Alle müssen recht fleißhig werben .

Lendesverband Niedersachsen .

Hildesheim . Die Hildesheimet Freunde der C. S. R. P. bitten wir

nierdurch zur Vetsammlung kür Freitag , den 14. November , abends

8 Uhr , ins Ev. Vereinshaus . Eine reichhaltige Tagesordnung mit

dem Vortrage eines Freundes über : „ Pfarrer Wilh . Hohoff und die

religiösen Sozialisten “ , läßt das Erscheinen aller Freunde und deren

Bekkannten wünschenswert erscheinen . Den Vorstand der Ortsgruppe

Hannover der C. 8. R. P. bitten wir um Bekanntgabe seiner Adresse .

Wir müssen uns über die Konstituierung des Landesverbandes Nie -

dersachsen schlüssig werden .

Ortsgruppe Hannover . Sonnabend den 15. Nov , abends 8 Uhr ,

findet bei Gastwirt Feuertiegel , Elisenstr , 35, Ecke Pfarrlandstt .

eine Versammlung der CSRP . statt .

Tagesordnung : Zweck und Ziele der CSRP . , Freie Aussprache .

Freunde und Gönner sind herzlich eingeladen . Um regen Besuch

bittet der Votstand .

Lendesverband Saargebief .
C. S. J . Saar . Zur Kenntnisnahme kür alle C. S. J - Gtuppen , Leser

der „ Jungen Tat “ und alle Parteiortsgruppen , folgendes : Am 16.

November ist in Püttlingen bei WW. Morschette um 2 Uhr eine

Generalversammlung der C . S .J. Saar . Eine sich notwendig ergebene

Reorganisierung wird dort behandelt . Thema ist : „ Die nächsten

Aufgaben der C. S. J . “ An demselben Tage hat Püttlingen einen

Werbetag , der ausklingt mit einer öffentlichen Jugendversammlung
abends mit dem Thema „ Jugend und Politik “ , Jede Parteiortsgruppe

muf in Püttlingen durch Jugenddelegationen vertreten sein . Man

trefle jetzt schon die Vorbereitungen . A. Sch .

Wieeeeeeeemein MT taftltdltMIAüclddBdd

Aus dem kommunalen Leben .
Der Gladbach - Rheydter Zentrums - Rechtsblocle nimint die Not -

verordnungssteuern an ! Der Oberbürgermeister Dr . Handschumacher
bewährte sich gleich zu Anfang der Stadtverordneten - Sitzung am

29. Oktober als kleiner Diktator . Er sagte 2. B. zur Anempfehlung
der Notverordnungen u. à. : „Falls die Steuern von Ihnen aus nicht

beschlossen werden , werde ich von mir aus alles daran setzen , daſß

die Steuern doch kommen . “ Er schätze , daß durch Einnahmen dieser

neuen Steuern rund 500 000 RM. Mehreinnahmen hereinkämen . Der

Fehlbetag von über 3 000 000 RM. ( drei Millionen ) würde also nur

um eine halbe Million vermindert . Bald wird sich der Hert Ober

also wieder nach neuen „ Steuerquellen “ umsehen müssen . Der Bei -

geordnete Vinz , det diese Steuern zur Annahme empfahl , wagte

Unter anderem die zynische Bemerkung , im Hinblick auf die Roheit

und unsoziale Staflelung der „ Bürgersteuer “ , „ nach seiner Auf⸗

fassung “ entspreche es dem Prinzip des demolcratischen Staates , mit

dieser Steuer ein Aquivalent zu schaffen für das Wahlrecht , das mit

dem 20. Lebensjahr beginne ! Allerdings dem Prinzip dieses demo -

kKratischen Staates entspricht die unsoziale Staffelung der Bürger⸗

( Neget⸗ ) Steuer . Die durch die Notverordnung festgesetzte Staflelung

beträgt bel einem Jahreseinkommen bis zu 8000 RM. 6 . — RR .

Steuer , von 100 000 200 000 RM. 200 . — RM. Steuer , von 200 000
bis 500 000 RM. 500 . — RM. Steuer usw' . Also während der kleine

Steuer , von 100 000 200 000 RM. 200 . — KM Steuer , von 200 000

bis 500 000 RM. 500 . — RM. Steuer usw . AIs0 würde der kleine

Mann mit einem Jahreseinkommen von 1000 . — K . und weniger

jährlich 6 . — RM. bezahlt , braucht der Millionär nur ein paar ( für

ihn lumpige ) Hundertmarkscheine zu steuern . , Ein wahrlich schönes

demokratisches Prinzip ! Ein grobler Teil der Stadtverordneten hatte

gefordert , die drei Steuern ( Bier , Getrünke , Bürgersteuet ) getrennt

au beraten , Die Vertreter der CSRP . hütten in diesem Falle für die

Blersteuer gestimimt . Aber die Zentrumefraktion , an ihrer Spitre der

„ Arbeitervertreter Volllämper hatte den Antrag auf en bloc - Al .

Ik , EH „

gette 7

stitnmung gestellt . Der Antrag kam mit 29 gegen 22 Stimmen zur

Annahme . Dafür stimmten Bürgerblock und Zentrum . Selbstvet⸗

ständlich stimmte der Vertteter der CSRP . gegen die en bloc - An-

nahme . Auf die Kritik der einzelnen Patteien an den anzunehmenden

Steuern hatte der Zentrumsvertreter Vobkämper nur seine bekannten

Phrasen über „ Reden , die zum Fenster hinausgehalten würden “ .

Wenn es auf ihn ankäme , brauchte wohl gar kein Stadtverotdneten -

Kollegium zu existieren . Es würde alles hinter verschlossenen Türen

beschlossen . Allerdings wäre dieses „ Handeln “ , von dem er den

Mund immet so voll nimmt , kür ihn ja auch angenehmer , Man

würde dann in der Oflentlichkeit seine dauernde Preisgabe der

Arbeiterinteressen , für die er sich ja im Zentrum „ durchzusetzen “

vorgibt , nicht so sehr bemerken . Er brachte schon in der vorigen

Sitzung den ( traurigen ) Mut auf , wie er selbet aussprach , füt die

Pläne des Bürgerblocks als erster zu stimmen , und er setzte sich

durch — allerdings nicht für die Arbeiterschaft . Nach einigem Ge⸗

plänkel unter den Parteien nahmen dann Zentrum und Rechte mit

32 gegen 22 Stimmen die gesamten Notverordnungsgesetze an. Ein

Zentrumsvertreter besaß ) noch den Anstand , sich der Stimme wenig⸗

stens zu enthalten . 80 hat also auch Gladbach - Rheydt die Ehre , als

eine der ersten Städte ( viele Großsstädte lehnten die Steuern ab)
diese volksfeindlichen Steuern anzunehmen . Interessant war dann

Weiter Punkt 2: Herabsetzung der Vergütungen für Ausschufl , und

Stadtverordnetensitzungen von 4 . — auf 2 . — RM. , der wiederum zu

Ungunsten der Arbeitetvertreter sich auswirkt , die Tatsache , daß die

Rechte gegen den von der Linken gestellten Abänderungsantrag

stimmte . Dieser Antrag besagte , daß alle , die über 300 RM. Mo -

natseinkommen haben , auf die rechtlichen 2 . — RM. verzichten sollten .

Da brachten die Herten vom Besitz und Geldsack es nicht einmal

fertig , auf die armseligen 2 . — RM. zu verzichten . Man schluckt

eben was man kriegen kann und redet dann von sozialer Ein -

stellung . Erwühnt sei noch die Zänketei zwischen Nazi Langen und

Justizrat Namenmühlen vom Zentrum . Man Warf sich gegenseitig
die bostenversorgung in der Vetwaltung von heute bzw . von früher

nach det Melodie „ An der Quelle saf der Knabe “ , vot . Die Be -

handlung der Stadttheaterfrage scheute man in öffentlicher Sitzung .

Das Ergebnis in geheimer Sitzung war : „ Es wird weiter stadt -

theatert . Der neue Intendant muß sein Gehalt an jährlichen Et -

sparnissen heraue len . Unehrlich mutet nur die Methode an, daß

man vorher nach vielen Anfechtungen von seiten der Bürgerschaft

nicht wagte , die Theatersumme untet dem Namen „ Theaterausgabe “

in den Etat einzusetzen und sie nun doch dafür verwendet . Man

erhebt eine halbe Million neuer Steuern und spielt dann für diese

halbe Million dem ausgeplünderten Bürger „ Theater “ . Videant con -

sules ! Es leben die Volksvertreter ! Hs .
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Freuumde . Melfs ?

Freunde ! Der Winter steht vor der Tür . Gröber als je ist die

Not in den Familien . Wir müssen helfen ! Viele unter euch sind

arbeitslos , viele leiden unter den elenden wirtschaftlichen Verbält -

nissen . Dennoch bitte ich euch , bitte für die ürmsten unserer Fami⸗-

lien , kür die , die keine Wohnung haben , die in den Baracken , in

Gefängnissen und Kasernen bitterste Not leiden . Schickt , was ihr

könnt , Kleider , auch getragene Wäsche , Schuhe , Wollsachen , Lebens -

mittel , vor allem Kartoffeln und Mehl , Zucker , Hülsenfrüchte usw .

kfür unsere Kinder Spielzeug . Alte Sachen werden umgearbeitet , neu

gemacht , Spielzeug geflicket , gestrichen . Ich bitte auch um Wander -

geschirt , Teller , Löffel , Becher , Brotbeutel , Rucksäcke . Uber 120

Kinder erbitten sich etwas von Christkind . Sorgt , daß sie nicht um -

sonst . bitten . Wit müssen helfen , Friede und Freude und Liebe in

die Familien zu tragen , damit die elende Wirklich

tragen werde . Helft alle mit und schickt die Sachen ,

behren könnt , an Maria Schaft , Koblenz , Löhrstt . 21.

iieeeeeee iIEWözlWbte

Aus Würzbu

wird der Tonfilm geze
Das ist der Krieg ! Das War er ! Jav
heim ! Zwar noch scheußlicher in Wirklichkeit , aber

ist nichts verzeichnet ! Da ist die Scheußlichkeit der Menschl

Gehe hin , deutsche Jugend , sieh Dir die „ Menschen “ an, in Blutund

Dreck , in Sumpf und Morast , in Hölle und Teufeélei , Todeès-
und Wahnsinnsschreien des Lazaretts , — und wenn Du dann noch

„ Hurrah ! “ schreist , wie der Wähnsinnig gewordene Leutnant zum

Schlusse , dann magst Du Dich zu diesem gesellen . Ein wirklich

starkes Stück ! Warum läßt man ihn nicht für Jugendliche zu ? Diesen

Film sollten die Jungen sehen — das wäre Erziehungsarbeit für ein

neues Geschlecht !

Das Städt . Betriebsamt hält wieder ab 4. November , wie alljähr⸗

lich , jeden Dienstag und Donnerstag , abends 7. 30 Uhr seine Gas -

lehrvorträge „ Weihnachtsbäckereien auf Gas “ ab. Es werden Re⸗

zepte für Weihnachtsbäckereien der verschiedensten Art kostenlos

verteilt . Gleichzeitig werden die Besucher über allgemeine , sparsame

Gasverwendung im Hausahlt aufgeklärt . Eilme ergänzen die Vor -

träge . Es empfiehlt sich , möglichst schon die etsten Vorträge zu

besuchen , weil erfahrungsgemüß det Andrang zu den letzten Vot⸗

trägen überaus stark ist und vielen Hausfrauen deswegen der Besuch

der lehtreichen Vorträge nicht mehr ermöglicht werden kann . Zur

Regelung der Besucherzahl werden Eintrittskarten kostenlos ab Sams -

tag für die Donnerstagvorträge und ab Donnerstag für die Dienstag -

vorträge im Verkaufsraum Bahnhofstraße 14 abgegeben . ( Siehe

Inserat . )

ohl , so War es,
86 Wat et . De

Tadnmudr

Vaters - Lichtspiele

WuAu2

cStiront 1918
Mer von der Inlanterie

Ein hundertprozentider Toniiimm nad dem

Gleichen Kriedsbuch von Erust Johannsen

barsteller : Fritz Kampers , Claus Clausen ,

Sustav Dlehbl, Hans doachim Moebis .

vVaters - Lichtsplele
Würzburg
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auf Strid kleie un
Vorträge beginnen wleder am 4. lovember und c1
finden Dienstag und Donnerstag abends 75⁰ Uhr Dullover lusgen

in unserer

ßüßü
19 . 50 , 15 . 75 , 10 90 , 6. 50 , duschl !

welb und viele 1 7Saslehirküche eed gdt 26*

Statt . reine Wolle , weil und zarie
Eintrittskarten kostenlos Im Beitfäckchen
Verkaufsraum Bahnhofstr . 1A.

Städt . Befriebsamt .

19 . 50 , 15 . 20 , 10 . 90 , 6. 50 , 4. 80 ,10
3 95 —

Stridr-Westen ffn ,

85 50 fl29 . 00 , 18 . 00 , 16 . 00 , 12. 50, 8. 80,

4 Striot Hlelger 43 , 1250 hun85 . 00 , 28 . 00 , 22 . 00 , 17 . 00 , 14 . 50 , I
ledes Quantum

Preis⸗- Aufgabe! [ säaen Mase ee eee e
0

ö Clatte . Iopten . weinen Hüse ) Bel allen Baroinkääufen noch 5/o in grünen Kabatt-Sparmarleon,— zum Kuchenbacken liefert in bekannter Güte an “
nennoweg blah ſtsi tgaweg hesirF Wiederverkäufer und Grobverhraucher flir

G
mausFür die richtige Lösung obigen Sprichwortes habe HUunrfini - Kir im es WMlheln ZapfH , f üindlis

ich folgende Preise ausgesetzt : und sonstige Feste und Gelegenheiten isiasraasse⸗ Ghr - lspnSA0t E U Vullie
fale F . Hääckzentrale Fücturgekr W 2

1.
4

4⁊5 — —äꝗ— niemenshneiderstr .4 Teleion 2617 ＋ ÆI 5
Um allen Anforderungen ensprechen zu können , — — — 2

— —
—— 3H. Preis : 1 Küche binen wir höflich Bestellungen schon jetzt auf - E ‚ 1

6. - 9. Prels: 4 Fahrräderf. Damen od. MHerren ] ceben zu vollen .

10. - 19 . Prels : 10 Sprechapparate 90 2

9020 . - 22 . Preis : 3 Photo - Annarate
23 . - 32 . Prels : Eullhalter mit Goldfeder Arterienverkcallcuns ! Bettfedern *

33 . - 50 . Preis : Taschenuhren Herzleiden !
r . haf 0 5 — Eine aufsehenerregende Mitteilung über wunderbare nie - 4

d ir die richtige geahnte Heilerfolge versendet kostenlos Generaldi⸗
„

esJeder, * elnsendet , E üewinner rekctor a . D. , Vitz , Berlin - Nilcolassee . 864 . bol S [ mon S C H äf Sr Reinigungs - Anstalt
der Sch

eines obengenannten Preises .
Die Hauptpreise sind bei Herrn Rechtsanwalt

Martusstr . 9
U

7el . 47 keit, v .Müller , Braunschwelg hinterlegt . Die Einsendung Defßfentlicher Haur : arkusstr WÜA r2 bur E Tel. 4744
6muß sofort erfolgen und verpflichtet Sie zu

Sonenlos uleJ0h gern prleluch ſegem , der an Rhrumellomüs , Mane Maupibahnhof 3 innichts . Ich bitte , die Lösung in tran⸗ 3 lelcklet, mit, wle ich von meinenFür besonders ge - qualbollen Schmerzendürch ein garanttert unſchädliches mlittel
Bet .

ᷓ 4 Rückporto gebeten . Gielne Arznei ) befteit wurdle . flut wer wle ich die ſchrecklichen Fationa
e eee

zchmerzen ſelbſt gefühit hat , wird begtelfen , wenn ich dles öffent⸗Ganz besonders mache ich darauf aufmerksam , üüch belanntgebe . 8 85dalh die Durchführung meines Preisausschreibens urannenſchwener Chereſe . Bad neichenhall MA ( Pahern )von Herrn Rechtsanwalt Müller überwacht Wird ,
der auch die Verteilung der Hauptpreise vor - 5

‚
F 6 8

8

ürtbret Ste noch heute an :

— ν

0 W 98 6 JUbert
Einet. ee K. ee MAe in den

5
*

SCHREIREMASCHNEÆS . Seligsberger WW .
Europà Schreibmaschinen A. G . unAm Johanniterplatz

37 Hing steHerlin , Breslau , Dorimund , Dresden . DüsseIdory . Erfurt . 0Franhſurt a. Al. , Hamburg . Hannov .
Das Haus der guten 80 dlaullun , Au,llu, , Alinden , Aütadew. Kler ker

Mö ' be I Verden als Spezialität verarbeitet
nebst passenden Teppichen MHeermanns Schuhsohlerei Phillipp däger & C0. d. m. b. I .
und Gard inen

89

Telephon 3670 dohasan 10⁰ Hohlenhandlung 70
gen ,ein nach lebensreform . Koelllkerstr . 3 Telefon 4774

Grundsätzen wirkendes
entrurNaturheilmittel , das in empfehlen sloh fur Lleterungon inEnorme Auswahl . Wir vergsehen seinen verschied . Ver - 1 Bronnstoflen aller Art , orstklassIge wähleAnerkannt billige Prelse an jedermannleichte heſchaftigung von d. Wohnung aus e Ver - Ware und r6 % lle Bodlenung .uſw. auch als lebenerwerb, nach unſ . Ftbeltsunterlagen .

en erene : . L er

venschwüäche , Schlaflosig - Vorlangen gle Vertreterbesuch ,
erbuncMonatsverdienſt bis mk . 600 . —. keit , Koptschmerzen Ma⸗

genschwäche , Rheuma -Beginn und verdlenſt ſofort . Rapltal nicht erforderlich . tismus , Asthma u. vielen＋ 110

b. G.
anderen Leiden prompt 52 5 Wolf, Wiivzb 4illige Schuhbeschlung

Keos - Verfaud - Geſellſchaft in . b. 6 0⁰

44 4— 4

geholfen hat . Ein GlasMäün ſſter J. WM. Noee. 642 450 RM. Verlangen Sie Geninelſtrate K0 welcher

Prospelkt mit Nennunt fertigt
tegervMarke Soliathleder . e

FEeee * K 3 L 891 8 Apotheker Sthveibarbeiten aller
Oamensohlen mit Absätzen 43 . 50 Pde Sbe0 19⁊ Ab 20, ds. Mis , Winterpreise : fl 8
Ferner Kernlederbesohluncs . beste Oualltut ostoc St. Goorgstr . 46 ( Maſchinenſelte 15 PHes . ) er BrüHerrensohlen mſt Absätzenn . 4 . 80 Grobkoks ab Werk M. 1 . 00 frei Heller M. 2 . 10

— —
n

Aas niclbamensohlen mlt Absdtzen 3 . 20 Mußkokes „ M. 1 . 20 M. 1 . 50
Gediegene Oualitäts-Maußarbell .

Heklebt ( Age ) oder genäht kleine Erhohung .
Würznur gerTeinbesohlansialt Peröls „ „ . 0 . 75 „ „ . 050

eeee
om Kleinen Fronziskanerplalz Nr. 6 Heizwert 6670 Kalchten mit ihrem dauernd guten Site ist verhürgt

gogenuber der Baumelsterschen Auktlonshalle . Schroibmaschinen durch nur gute tragtähige O ualitätsstoffe .
2

HgBiite cenau aui die Firma zu achten : IR5 KCAUn U 1 2 U EaM⸗ 2 K E Billigere fertige Garderobe auf Kosteu von
Material und Arbeit eine kurse Freude , Agend !G . u . Io . Eü . Torrpiolk.-* —— naamwek. „ Iworzpura 7 Telcion 3467 N ̃ Aud; abanzüge und Fiäntel in den de 54⸗

Für 8. e und gute Arhe F. inen me 0
iieieeneeeeeeeeiiieeteelgdiltsdnner Undle 2( Sschon selt 54 . — bestehendel Geschlftl. 12885 naupipr elsleSen von 93 —100 P14 , * 58

Welt unter Preis verkauft

Täklölgceunde 2 krardgen . Cürisfan Sennitt] I. Konter . Smneidermenick
Samtllehe Frmen versenden prompt nach auswärts . Kalserstrabe 12. Alte Kasernstraße 14

ieeeeeeeeeeeeee Geschäftegr . 1881 Teleton 7

a
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